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Ameriko. 


Oregon. 


Dallas, Poll Eo., 1. Mai. Die 
Saatzeit ift beendigt, wo der Boden nicht 
zu flach if, und wird fhon auf Regen 
gewartet. Der Wintermeizen fieht ſchön 
aus, auf den niederen Stellen jedoch iſt er 
fehr ausgewintert. Die Kirfchen-, ſowie 
die Pflaumen-, Pfirfiche- und Birnbäume 
find ausgeblüht, nun blühen die Nepfel- 
bäume, Wilde Stachelbeeren und Blau- 
beeren giebt es in Menge, wie auch Erd- 
beeren und Brombeeren. Wenn man ed 
fo betrachtet, wie Alles fo verjüngt wird, 
fo fol uns das lehren, daß auch in uns 
eine Beränderung ftattfinden muß, durch 
Ablegen deſſen, welches nicht frommt, und 
zur Förderung der Ehre Gottes nicht ge- 
reicht. Alle Lefer der „Rundſchau“ be 
ſtens grüßend, Wilhelm Vogt. 


Monatl. Witterungsberiht vom Oregon. 
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* Reaumur- 

—9* Wetter. Grabe. 

er Morg. Mittag. 

Wertes Hell. 1 13 
Ss Gewölk. 3 10 
J—— Schön —1 10 
J Gewölk 4 7 
B& sonaniore Regen. 5 8 
J Gewölk 5 8 
S — Regen 2 7 
J Hell, 2 11 
J * 0 16 
RER Duntel. 2 9 
——— 3 Z00 Schnee, 0 6 
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15. - * 0 16 
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19. » er i’=.T 
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—— | 4 . 
E Pr 5 16 
— Pr | 3 18 
REN Mr | 4 20 
—— —* 6 18 
J Gewöll. 4 16 


Kältegrade find mit — bezeichnet. 





Minneiota. 


Bingham ſLake, Eottonwood Eo., 
4, Mai. Die Saatzeit ging bier den 17. 
April zu Ende; wir haben auch ſchon 
Mais gepflanzt. Heute hat es ſtark ge- 
fohneit; der Schnee flieht auf den grünen 
Feldern eigenthümlich aus, 

M. K. Hiebert. 





Kanſas. 


Hillsboro, 8. Mai. Nach einer 
Woche ſchönen und werthvollen Regens, 
welcher die Erde mit Kraft und Saft er- 
füllte, haben wir jegt noch eine Woche 
warmen Sonnenſchein erhalten, welcher 
die Fruchtbarkeit der Felder vervollftän- 
digt hat, fo daß diefelben nun im beften 
Zuftande find. Die ganze Natur iſt von 
neuem Leben durchdrungen. Die Blü- 
then der Obſtbäume find bereits geihlof- 
fen und die Früchte angefegt. Dem An- 
fhein nad dürfte es ziemlich viel Obſt 
geben, die Weizenfelder fehen viel ver- 
fprehend aus; die Getreidepreife werden 
beffer und ift dadurd die Hoffnung der 
Barmer auf’s Höchfte geftiegen. 

Durd den vielen Regen wurde die 
Seldarbeit etwas gehemmt, doc ift in der 
legten Woche recht viel gefchafft worden. 
Biele Maisfelver find ſchon aufgegangen, 
und viele find noch nicht gepflanzt. 

Trotz all dem Guten herrſcht das Aus- 
wanderungsfieber und haben fich wirklich 
Mehrere entfchloffen, Neu-Merifo zu ihrer 
neuen Heimath zu machen; doch den Be- 
richten nach können Einige in jener Ge- 
gend nicht gut beimifch werden, Auch 
find Mehrere nah Montana gegangen 
und waren die Berichte von dort eine 
Zeitlang ziemlich günftig, doch lauten fie 
jest auch weniger günftig. inige, die 
auf das Milk River-Thal große Hoff- 
nung hatten, gingen mit ihren Familien, 
Hausrath u. f. w. bin, Doch etwas zu fpät; 
denn das erwähnte Thal war eingenom- 
men ebe fie hinkamen. 

Es wurde ihnen nun von einem Agen- 
ten ein anderes Stüd übermwiefen, welches 


ihnen jedoch bei weiten nicht fo gut ge- 
fiel; und bätten fie die nöthigen Mittel 
gebabt, wären fie vielleicht ſchon wieder 
in ihrer alten Heimath, das heißt wenn 
ihnen der Zutritt nicht durch neue Beſitzer 
verwehrt wäre; doch ihnen fehlt das Nö— 
thigfte zu ihrer Rückkehr. Nächſtens wird 
wohl Miffouri an die Reihe kommen. 
Borige Naht hatten wir etwas Froft, 
fo daß die Kartoffeln erfroren find, doch 
bat e8 dem Obſt nicht viel Schaden ge- 
than. Eorr. 





Manitoba. 


Gretna, Silberfeld, 22. April. Als 
len Lefern der „Rundſchau“ das befte 
Wohlergehen wünſchend nah Leib und 
Seele ift mein Gruß. Regen, auf den 
wir fhon mit Sehnſucht warteten, wird 
ung jest reichlich zu Theil, Wir find gegen- 
wärtig emfig am Säen. Die Meiften 
baben den Weizen bald in der Erbe. 
Mein Bruder z0g am 21, April mit fei- 
ner Familie nah Dregon. Unter den 
Glückwünſchen vieler Freunde und Be 
fannten traten fie die Reife an. Mein 
Schwager Erdmann Nidel hat des Bru- 
ders Bauerei um 82600 gekauft. Es 
fprehen bier viele Leute vom nad Dre 
gon Ziehen, indem ihnen bier der Winter 
zu kalt ift. Peter P. Löwen. 


Schanzenfeld(Rofenthal,) 6. Mai. 
Entlaufen ift dem Farmer Peter Friefen 
eine Sjährige Stute von brauner Farbe, 
mit einem kleinen Stern an der Stirn, 
einem Fleinen Streifen längs der Nafe, 
und mit einem weißen Hinterfuß, und 
ein Stute - Zährling von lichtbrauner 
Farbe, audy mit einem weißen Stern und 
einem weißen Hinterfuß. — 

Sollte Jemand den Aufenthalt diefer 
Pferde wiffen, der wolle Friefen davon ge— 
fäligft in Kenntniß ſetzen unter obiger 
Adreſſe. P. J. Bergen. 





Europa. 


Rußland. 

Neu-Kronsmweide, 18. April. Die 
„Rundſchau“ ift mir fon feit Jahren 
ein I. Saft, weil fie mir fo viele Nachrich 
ten von Freunden und Bekannten bringt. 
Auch wir haben legten Winter ſtark an 
der Grippe gelitten, befinden ung aber jept 
wohl, außer der Mutter; Jacob ift letztes 
Frühjahr geftorben; Johann Neufelvs 
find beide todt. Abraham ift auch geftor- 
ben, folglich jind ich und die Peter Har- 
derfche die einzigen noch lebenden Geſchwi— 
fter. Johann Neufelds haben zwei Kin- 
der am Leben, wir auch zwei. Im Zeite 
lien gebt es uns gut. 

Bon al den vielen Freunden in Ame- 
rifa habe ih nur die Adreffe von Onkel 
K. Neufeld (fr. Lichtfelde) und dieſer ift 
mir noch auf meinen legten Brief die 
Antwort fchuldig. 

Grüße an P. Unrau von feinen alten 
Eltern; fie waren im Winter frank; feine 
Mutter (meine Tante) it noch kränklich 
Sie warten auf einen Brief von ihm, 
Der I. Better Jacob Neufeld bat ver- 
fprocden bald zu fchreiben, bis jegt aber 
fein Berfprechen noch nicht eingelöft. 
Abraham Unrau wolle mir auch fhrei- 
ben und feine Adreſſe mittheilen, Ich 
babe fein letztes Wort noch nicht vergef- 
fen. Peter P.Neufeld, 
Neu-Kronsweide, Woloft Chortitz, 
Gouv. Efatherinoslamw. 








Gebet und Arbeit. 


Von %. Jäger. 
„Was kann mir das Beten helfen, ich 
muß arbeiten” war Herrn Schafferedhts 
Entfhuldigung gegen das Chriſtenthum 
oder gegen Religion überhaupt, und jener 
Arbeitsritter ift in der That nicht allein, 
fondern findet noch Tauſende feines Be- 
fenntniffes. Bon dem altbefannten Wahl⸗ 
ſpruch: „Bet' und arbeit’, fo Hilft Gott 
jederzeit,” find fie abgefommen, wollen’ s 
einmal mit der Arbeit allein verfuchen 
und das läftige Anhängfel, das Gebet, 
fahren laffen. Ihre Borfahren fuhren 
zweifpännig und fuhren gut ; fie verfuchen 
es einfpännig und wollen womöglich noch 
befier fahren; fie follen nur zuſehen, daß 
ihnen das Fuhrwerk nicht erlahmt und fie 
ſchließlich im Moraft fteden bleiben. 


Schon Mander hat geprahlt, ohne Gott 
fertig werben zu wollen, aber fie mögen 
verfichert fein, daß Gott noch viel beſſer 





fertig werden kann ohne fie. Sie meinten, 





Gott und der Gemeinte mit der Erflä- 
rung ibrer Unabhängigkeit den größten 
Poſſen zu fpielen, aber fie brachten damit 
Niemand größern Schaden als fich felbft. 

Diefe Elaffe Leute thut gewöhnlich noch 
ziemlich groß mit ihrer Errungenfchaft, fie 
will die Weberlegenheit ihres Verſtandes 
zeigen, die Ehriften dagegen follen ſich nach 
ihrer Meinung mit ihrem Beten zu den 
Dummen rechnen und ihre Aufklärung 
bewundern. Allein, wie viele Anbeter fie 
auch font finden, die ihnen bereitwillig zu 
Füßen fallen, von den wahren Anbetern 
Gottes wird ihnen feine Anerkennung zu 
Theil werden. Bis jegt hat no Niemand 
etwas erfunden, was das Beten erfept, 
das Herz ebenfo befriedigt, das Gewilfen 
fo beruhigt hätte, was in Anfechtung 
folde Gemütheruge, in Leiden ſolche 
Kraft zum Tragen, in Traurigkeit ſolchen 
Troft gewährt hätte, als das Beten, und 
ehe man das aufgiebt, fol man wenigftens 
etwas Befferes haben. 

Das Arbeiten ohne Gebet geht gut ge» 
nug für Zugvieh und Leute, die auf glei- 
her Stufe mit, oder unter demfelben ſte— 
ben, und folde find häufig zu finden. 
Es giebt Leute, die feinen Anfang und 
kein Ende in der Arbeit wiffen, während 
fie bei ihren Pferden und Ochſen genaue 
Zeit und Ordnung haben. Solde fpannt 
Gott hie und da aus durch Krankheit, die 
Er ihnen ſchickt, aber das Beten lernen 
fie deswegen noch nicht. Sie find häufig 
noch unverfländiger, als „Roſſe und 
Maulthiere”, Pf. 32, 9.; denn felbft 
Zaum und Gebiß, in Form von Trübfa- 
len, reihen nicht bin, fie herumzulenken 
auf den Weg des Heils. Was kümmern 
ſich folde Leute darum, wer das Gedeihen 
ihrer Arbeit, die Kraft dazu, ja die Ar- 
beit felbft giebt, daß fie fih im Gebet da- 
bin wenden follten. Sie denken nicht fo 
weit, daß Gott es ift, der Regen und 
Sonnenschein, Frieden im Lande und 
Wohlfahrt im Verkehr giebt. Nebſt dem 


nicht zu Schanden werden zu laffen. Im 
Haufe des Patienten angelommen, bog er 
fih eine feine Haarnadel zurecht und zog 
damit ven Gegenftand beim erften Verſuch 
beraus. Der Herr hat ung Mittel an die 
Hand gegeben und Weisheit, diefelben zu 
Seiner Ehre zu benupen. Es giebt Fälle, 
wo alles Beten nichts bilft, weil der 
Mensch gegen Gottes Ordnung handelt ; 
es giebt aber auch Fälle, mo Gott alles 
Rennen und Laufen zu Schanden macht, 
weil der Menfch Seine Hilfe verfchmäht. 
Da gilt dann das Wort: 
„Mit Sorgen und mit Grämen 
Und jelbitgemachter Bein 
Läßt Gott fih gar nichts nehmen, 
&3 muß erbeten sein.” 


— .1 — 


Eine Erklärung. 

Ich mußte im Jahre 1888 meine Hei— 
math in Rußland bei Nocht und Nebel 
verlaffen, weil ich eine That begangen, 
deretwegen ich Strafe zu erwarten hatte. 

Ich war in Samamola, einem Grenz- 
orte, als Waldwächter angeftellt; da ka— 
men eines Tages Leute zu mir, die ohne 
Paß nah Amerika ziehen wollten und 
verfprachen mir Belohnung, wenn ich fie 
über die ruffifhe Grenze bringen würde. 
Das Geld war bei mir fnapp und daher 
gingen ich und ein anderer Waldwächter 
auf den Borfchlag ein, 

Als wir mit den Auswanderern an die 
Grenze famen hießen wir fie jtehen bleiben, 
während ich und mein College in verfchie- 
denen Richtungen die Grenze entlang gin- 
gen, um zu fehen ob feine Grenzwächter 
auf der Lauer find. Ich war no nicht 
weit gegangen, fo ſah ich zwei Örenzwäd- 
ter liegen, die mich frugen was ich fuchte. 
Ich ermwiderte, daß ih nach meiner Kuh 
fee, die Tags zuvor entlaufen war. Mitt- 
lerweile brachte mein College, der Nie- 
mand geſehen und die Luft rein glaubte, 





Eugen Kalendermann, der ihnen die ver- 
muthliche Witterung im Boraus prophe 
zeit, preiien fie Die Natur, und diefe be. 
darf natürlich zu ihrem Kreislauf ihrer 
Gebete nicht. 

Sie befürchten den großen Berluft der 
Zeit, welche das Gebet in Anſpruch 
nimmt, und da fie vieielbe nach ihrer An 
ſicht nicht erübrigen können, unterlaffen 
fie es lieber ganz. 

Jedoch nicht jedes Gebet bedarf der 
Zeitz; mander GSeufjer kann erbörlich | 
emporgefchicdt werden, wo man ſich gerade | 
nicht auf feine Knie niederwerfen und | 
Bott lange und anhaltend anrufen könnte, 
weil die Zeit dazu mangelt, 

Gebet und Arbeit find zwei ungertrenn- 
liche Beſtandtheile des chriftlichen Lebens. 
Sie ſtehen ih durchaus nicht feindlich 
gegenüber, fondern vertragen ſich gegen- 
feitig fo gut, wie Zwillingsfchweftern, von 
denen feine vor der anderen Erftgeburts- 
recht beanjpruchen kann; denn wer wollte 
behaupten, was eher vorhanden war, das 
Gebet oder die Arbeit? 

„D, der unertannten Macht 
Bon der Heil’gen Beten! 

Ohne das wird nichts vollbracht, 
Sp in Freud’ ald Nöthen. 

Schritt vor Schritt wirkt es mit, 
So zum Sieg der Freunde, 
Die zum Sturz der Feinde.“ 

Die Liebhabereien der Menſchen waren 
jedoch zu allen Zeiten verfchieden, und 
während es eine große Anzahl Leute giebt, 
denen das Beten nicht zufagt, giebt es 
wieder andere, die ebenfo erklärte Feinde 
der Arbeit find, in den meiſten Fällen aber 
vereinigen fie fich auf diefen Punkt und 
lieben im Grunde weder das Eine, noch 
das Andere. 

Ein Prediger, der eine Zeitlang die fire 
Idee hatte, als wären Mittel und menfch— 
lihe Hilfe ein Eingriff in Gottes All- 
macht, wurde zu einem Kinde gebult, das 
eine Bohne in feine Nafe geftedt hatte. 
Ohne das Kind zu berühren, wirft er fich 
auf die Knie nieder, betet anhaltend und 
lang, während das Kind feine Schmerzen 
ertrug, und die Eltern bange warteten, 
Endlih kam dem Kinde das Niefen und 
ed wurde von der Bohne befreit. Der 
Nachfolger diefes Mannes vereinigte Ge- 
bet und Arbeit miteinander, und fiehe da, 
in den erften Wochen nady feinem Amts- 
antritt bringt ein anderes Kind einen 
Theil eines Hemdkragenknopfes in feine 
Nafe. Nachdem derfelbe nach Verlauf ei- 
nes Tages immer nicht weichen wollte, 
wurde der Prediger zu Rathe gezogen. 
Der Mann verfäumte feinen Augenblid; 
in feiner Eile nach dem Ort des Patienten 
fendet er im Stillen fein Gebet zu Gott 
empor, ihn in feinem vielleicht ſchwäche⸗ 





die Wartenden fammt ihrem Gepäd über 
| vie Grenze. Als die Grenzwächter dies fa- 
| ben, frugen fie mi, was das fei und ich 


| antwortete, daß ich es nicht wife, worauf 


ich mich in den Wald zurüd begab. Es 

gelang den beiden Grenzwächtern, von den 
| 19 Perſonen vier gefangen zu nehmen 
und diefe haben mich als Schuldigen an- 
gegeben. 

Ich vermweilte bis zum Abend im Walde 
und als ih nad Haufe fam, erzählte mir 
meine Frau, daß der Ober-Grenzjäger 
bereits dageweſen fei und ihr mitgetheilt 
babe, daß ich für mein Vergehen fchwere 
Strafe werde leiden müſſe. Um biefer zu 
entgehen, entfchloß ich mich, den Leuten, 
die glüdlich über die Grenze gelommen 
waren, nachzufolgen. Ich begab nich noch 
diefelbe Nacht um 11 Uhr auf die Reife 
und langte glüdlihd in der neuen Welt 
an, wo ich mir in einem Jahre 150 Dol- 
lar erfparte, was ich in Rußland mein 
Leben lang nicht Hätte thun können. 

Ich kaufte eine Fahrkarte und fchidte 
fie meiner Frau nad Rußland, damit fie 
mir nadhfommen fünnte, Die Karte fam 
aber wieder an mich zurüd, worauf ich fie 
nochmals fandte und wie mir gejagt wird, 
liegt fie jegt in Hamburg bei einem Agen- 
ten namens Kopf, der die Karte meiner 
Frau aushändigen wird, fobald dieſe es 
verlangt. Chriſtoph Domröß, 

Plum Coulee, Man, 





Brand eines Jrrenajyls in 
Canada. 


Zehn Meilen unterhalb Montreal auf 
einem in den Strom vorfpringenden 
Landftüde ſteht das Städtchen Longue 
Pointe und bier ftand eine Irrenanſtalt. 
Fünfzehn Minuten vor der Mittags- 
ftunde am 6. Mat erfholl der Ruf 
„Heuer, und abends war von der An- 
ftalt nichts mehr übrig als eine Reihe 
ſchlanker Thürmchen und ein mädhliger 
Gluthhaufen, und unter und in diefen 
befanden fich die Leichen einer großen An- 
zahl der unglüdlihen Infaffen der in 
Alche verſunkenen Anftalt. 

In der Longue Pointe-Anftalt waren 
1700 Irren eingefperrt, denn die Anftalt 
trug mehr den Character eines Gefäng- 
niffes als eines Hofpitale. Es wird 
vielleicht nie feitgeftellt werden können, 
wie viele der Unglüdlichen bei dem Brande 
ihr Leben verloren, da fein anderes 
Berzeichniß der Infaffen der Anftalt be- 
fand, als in den Büchern der Anftalt 
und auch diefe den Flammen zum Opfer 
gefallen find. Den Schäpungen Aller, 





ten Olauben, als dem feines Vorgängers, 





die fih in der Lage befanden, das Feuer 





zu beobachten, der Feuerwehrleute, der die 
Aufficht in der Anftolt führenden Fatholi- 
[hen Nonnen, der balbgeiftesgefunden 
Inſaſſen und der Zuſchauer zufolge 
dürfte die Zahl der Todten auf wenig- 
ftens 100 feftzuftellen fein; Manche glau- 
ben, daß die Zahl derſelben weit größer, 
Undere, daß fie geringer ift. 

So lange die Provinz Quebec beftebt, 
gereichte das Syftem ihrer Jırenverwal- 
tung ihr zur Schande. Die armen Ir⸗ 
ren wurden den Nonnen zu 8100 pro 
Kopf und Jahr in Koft gegeben, und 
das Beftreben der barmberzigen Schwe- 
fern ging dahin, die Koften des Unter- 
balts der Unglüdlichen fo viel als mög- 
lich zu redueiren und nur die dringendft 
gebotenen Bauten und Reparaturen vor» 
zunehmen. Die nothwendigften leibli- 
hen Bedürfniffe wurden befriedigt, aber 
an eine fyftematifche ärztliche Behand- 
lung dachte man nicht. 

Ein merktwürdiger Zufall ift es zu 
nennen, daß an dem Unglüdstage die ein» 
zige proteftantifche Srrenanftalt der Pro» 
vinz eröffnet wurde. Bisher wurden bie 
Patienten aller religiöfen Glaubensbe- 
fenntniffe in jener katholiſchen Menfhen- 
falle zufammengepfercht, und den Prote- 
ftanten gelang es nur unter den größten 
Anftrengungen, genügende Geldmittel zu- 
fammenzubringen, um ein eigenes Infti- 
tut in’s Leben zu rufen, mo fie geiited- 
kranke Proteftanten unterbringen können, 

Seit Jahren wurde in die canadifche 
Regierung gedrungen, doch für eine bef- 
fere Behandlung der Irren Sorge zu 
tragen, und im vergangenen Sommer 
machte die Dberin der Nonnen aud ein 
Reife nah Europa, um ähnliche Inſtitute 
zu ftudiren; aber gefehen konnte fie offen- 
bar nichts haben, was anzuwenden fie 
für nothwendig erachtete, denn bis zu bie- 
fem Zuge wurde feinerlei VBerbefferung zu 
Gunſten der ihrer Obhut anvertrauten 
Patienten eingeführt. 

Das Feuer fam in der zweiten Abthei- 
lung der weiblichen Irren in dem oberen 
Stodwerf zum Ausbrub und in Folge 
des eigenthümlichen Bentilationsfyitems 
wurden die Flammen mit Bligesichnelle 
nah den Thürmchen, die die Ventilation 
liefern, geführt und brachen überall durch 
das Dach hervor. 

Die vorhandenen Feuerlöſchvorrichtun— 
gen waren nur ungenügend und die von 
Montreal zu Hilfe geeilte Feuerwehr hatte 
das vorhandene Waffer bald verfprißt, 
worauf dasfelbe erft aus dem eine halbe 
Meile entfernten St. Lorenzſtrome herbei- 
geihafft werden mußte. 

Die in weniger boffnungslofem Zu» 
ftande befindlichen Patientinnen befanden 
fich in den unteren Abtheilungen und deren 
Entfernung wurde ohne Schwierigkeit be» 
werfftelligt. Aber aus den oberen Stock⸗ 
werfen, wo die tobfüchtigen Patientinnen 
gehalten wurden, flieg ein entfegliches 
Geheul unter den Kranken auf, als fie 
den Bemühungen der Nonnen, fie zur 
Flucht zu veranlaffen, Widerftand entge- 
genfegten. 

Man konnte die Irrfinnigen an den 
Fenſtern fehen, mie fie zähnefletſchend und 
mit findifcher Freude in die an dem Ge- 
bäude emporzüngelnden Flammen blidten. 
Sobald die Hige größer wurde, umllam- 
merten fie die Gitter und bielten fih an 
denfelben krampfhaft feit, bis die Flam- 
men fie einhüllten. 


Als die Feuerwehr erfannte, daß es ihr 
nicht möglich if, das Gebäude zu retten, 
wendete fie ihre Aufmerkfamteit den In- 
faffen der Anftalt zu. Mittelt Aerten 
flug fie die Thüren ein, aber bei ihrem 
Eindringen bot fih ein Anblid dar, wie 
fein Feuerwehrmann je vorher einen ähn- 
lien gefeben. In einer Abtheilung be» 
fanden fih 25 Patientinnen, welche ſich 
bei ihrem Eintreten wie eine Heerde Thiere 
zufammendrängten und ſich gegenfeitig 
in die Arme ſchloſſen und fo einen unent- 
wirrbaren Menfchenfnäuel bildeten, Der 
Chef ergriff die ihm zunächſt befindlichen 
Perfonen, aber er fonnte diefelben ebenfo 
wenig aus dem Knäuel bervorziehen, wie 
er fagte, als wie ein Glied eines Pferdes 
von deſſen Körper abreißen. Er zerrte an 
ihnen berum, bis die Flammen deren 
Kleider ergriffen und er fich flüchten mußte, 
um fein eigenes Leben zu retten. 


Zu den berzzerreißendften Ereignifjen 
gehört folgendes: Eine Nonne lag krank 
im Krantenfaale im fünften Stodwerte 
darnieder, unfähig, ſich zu retten. Zu 
ihrer Rettung famen drei andere Nonnen, 
feine davon mehr als 20 Zahre alt, welche 
die frante Schwefter in einer Bettdecke die 
Treppe hinunterzutragen unternahmen, 
an der Treppe aber ſchlugen ihnen bie 
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Flammen entgegen und ſie fanden da alle 
viere den Tod. 

Die Schweſtern arbeiteten mit Helden⸗ 
muth, um die Irren zu retten — ſie baten 
und befahlen, und es gelang ihnen auch, 
eine große Anzahl derſelben zu retten. 

Die Böden brachen nach einander durch, 
die Mauern ſtürzten um und die Schre- 
densfchreie der Frren wurden von dem 
Krachen der Ballen und dem Zifchen der 
Flammen übertönt. 

Am Abend wurde die Rage der Geret- 
teten durch einen mittlerweile eingetretenen 
frömenvden Regen noch verſchlimmert, 
und Schweftern wie Patienten, mit un- 
genügenden Kleidern verfehen, ftanden im 
Morafl. Die ganze Gegend wurde mit 
Wachen umftellt, um ein Entweichen der 
Irren zu verhindern. Die ih abipielen- 
den Scenen find geradezu unbeichreibbur 
und werden wohl fo leicht nicht vergeffen 
werden. 

Premier Mercier hat die Räumlichfei- 
ten der Montreal Ausftelungs: Geiell- 
ſchaft ven Schweftern zur Verfügung ge- 
ſtellt. 

Die Schätzung der genauen Anzahl der 
Todten iſt gegenwärtig eine reine Unmög- 
lichkeit, aber wenn man nad) der allge- 
meinen Meinung geben darf, fo glaubt 
man, daß die Zahl der in den Flammen 
Umgelommenen jedenfalls nicht weniger 
wie 100, möglicherweife fogar das Dop- 
pelte diefer Zahl beträgt. 

&s dürfte Wochen nehmen ehe die Non- 
nen Mittheilungen machen können. 
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Ein Cunnel durch das Schnee— 
gebirge. 


Die Schneeſpere, die letzten Winter den 
Verkehr auf der Central Pacificbahn 
längere Zeit hemmte und der Geſchäfts— 
welt große Unannehmlichkeiten bereitete, 
bat einen Plan veranlafßt, der dazu be- 
ſtimmt fcheint, alle Werke der modernen 
Ingenieurskunſt in den Schatten zu ftel- 
len, &s ift nichts mehr und nichts went- 
ger als die Herftellung eines Tunnels un- 
ter der Sierra Nevada, wodurd alle fpä- 
teren Schneefperren vermieden würden, 
Der Borfhlag geht von den Beamten der 
Gentral Pacific-Bahngefellichaft aus und 
wurde bereits durch den Bundesfenator 
Stewart von Nevada vor den Bundes- 
fenat gebracht. Ueber die Ausführbarkeit 
und den Kofterpunft des Unternehmens 
iſt man ſich bereits völlig Har. Es ift die 
Abſicht, den Tunnel mindeſtens 1000 Fuß 
unter der Schneelinie in Angriff zu neb- 
men und würde Die Mündung desfelben 
etwa 2000 Fuß über den Truderfluß zu 
liegen fommen. 

Man gedenkt, an der Cold Spring Can— 
yon, gerade weitlih von Truckee, Cal., 
dicht an der Ditgrenze des Staats, zu be» 
ginnen und den Tunnel bis zum Yuba 
River Canyon auf der weltlichen Abda— 
hung der Sierra Nevada zu führen. Die- 
fer erfte Tunnel würde 5 Meilen lang 
werden und die Bahn dann eine Strede 
die befagte Yuba Canyon hinabfüjren, 
wo dann ein weiterer 5 Meilen langer 
Tunnel nothwendig würde. Die Steigung 
würde bloß eine leichte und auf jeder 
Seite 1000 Fuß geringer fein wie gegen- 
wärtig. Dadurh würde bedeutend Zeit 
gewonnen und auch die fchweren, gegen- 
wärtig im Gebirge nothwendigen Loco- 
motiven überflüffig und eine große Er- 
fparniß erzielt werden. Man veranfchlagt 
die Koften auf 10 bis 15 Millionen 
Dollars. Die Arbeiten würden mehrere 
Jahre in Anfpruch nehmen und das Wert 
würde nur mit dem St. Gotthard Tun- 
nel einen Bergleih aushalten, aber noch 
von größerer Wichtigkeit fein. 

Die Ausführung diefes Projectes fol 
bereits als feitftehende Thatſache zu be- 
traten fein, 





QAuffifche Cultur in Centralafien. 


Die „St. P. Ztg.“ ift in der Rage, ver- 
ſchiedene Einzelheiten über das große Kai- 
ferlide Gut mitzutheilen, welches in der 
Merw-Dafe in Eentralafien belegen if. 
Das Gut, ungefähr 100,000 Deſſj. groß, 
liegt 40 Werft von Merw entfernt, an 
der Eiferbabnftation Bairam-Ali, oder 
was richtiger it: unweit diefer Station 
liegt das Hauptgebäude. Sechzig Werft 
von Bairam-Ali nähert fich feiner Bollen- 
dung der riefige, im Murghab Fluffe in 
Aufführung begriffene Damm, der den 
von Alters ber befannten Namen Sultan 
Bent trägt. Man erwartet mit aller Be- 
ſtimmtheit, daß diefer Damm, aus Cement 
und Ziegel gebaut, im Monate September 
vollendet fein wird und gleichzeitig auch die 
Hauptcanäle des Bemwäflerungsiyftems, 
durch melde die Merw-Dafe mit Waſſer 
verforgt werden wird. 

Die obengenannten 100,000 Deſſſj. 
Land find gegenwärtig eigentlib nur 
Wüfe, werden aber, fobald die rationelle 
Bewäfferung derfelben beginnt, fih als 
unglaubli fruchtbar erweifen, ganz wie 
in alten Zeiten. Nach den Daten, die man 
einzuholen im Stande geweſen ift, giebt es 
in der Merw-Dafe und in der benachbarten 
Solatan » Dafe noch ungefähr 30,000 
Deifi. bebautes Land und hier haben ſich 
zahlreiche Sfaryl- und Merw Turkmenen 
angeſiedelt, welche noch vor wenigen Jah⸗ 
ren vagirende, und nicht immer ungefähr⸗ 
liche Nomaden waren. 


Nächſtes Frühjahr werden ſchon die er⸗ 
ſten 20,000 Deſſj. der Coloniſation er⸗ 
ſchloſſen; es beſteht die Abſicht, dieſelben 
überwiegend durch Muhamedaner aus 
Ferghana coloniſiren zu laſſen, weil fie 
beſſer als alle Anderen im Stande fein 
werben, die große Hitze zu ertragen, bie 
während der Sommermonate in biefen 
Gegenden vorherrſchend ift und nicht felten 
auf 40 Gr. R. fleigt. — Die Lanpftrede, 
welche jept zuerſt colonifirt werden wird 
und, wie ſchon gefagt, ungefähr 20,000 
Deffi. beträgt, wird zum Theil in größere, 
meift aber in kleinere Stüde zerlegt wer- 
den. Die größeren Stüde werden bis 50 
Deffi. umfaffen und follen in gewöhnliche 
Pacht abgegeben werden, jedoch mit ber 
ausdrüdlichen Beftimmung, daß der Päch- 
ter verpflichtet ij, innerhalb der Grenzen 
feiner Pahtung Aufenthalt zu nehmen. 
Die Heineren Ranpflüde werden höchſtens 
4 Deſſj. umfaffen, fie werden den betref- 
fenden Familien zur erblichen Nupnie- 
hung übermwirfen gegen eine Abgabe, die 
je nah Umjtänven ein Zehntel oder ein 
Achtel des Bovenertrages bilden wird. 
Wenn der Eolonift während zweier Jahre 
feinen Zandtheil nicht bebaut oder wenn 
er es verfucht, durch falfche Angaben oder 
fonft in irgend einer Weiſe dem Gutherrn 
das Zehntel oder Achtel vorzuenthalten, 
verliert er das Recht zur weiteren Nup- 
nießung. Die Eoloniften erhalten das 
Waſſer aus dem Murghab umfonft gelie- 
fert in den Hauptcanälen des Bewäſſe— 
rungsſyſtems, fie müflen aber auf eigene 
Koften die Eleineren Canäle bauen und 
unterhalten. Die Kaiſerliche Gutsverwal⸗ 
tung wird die Coloniften mit den beiten 
amerifanifhen Baummollenfamen verfe- 
ben, melde als Ausfaat dienen follen, 
Außerdem richtet die Verwaltung Turbi— 
nen ein zum Betrieb verfchiedener Ma- 
fchinen, welche den Eoloniften zur Berfü- 
gung geftellt werden follen zur Reinigung 
der Baummolle, zur Auspreffung von Del 
und Herftelung von Oelkuchen, Alles ge- 
gen mäßige Zahlung. Es befteht die Ab- 
fit, außer Baummolle namentlih Wein 
und feinere Kernfrüchte zu ziehen. 

Man kann fich eine VBorftellung von der 
Gruchtbarkeit des Landes machen, wenn 
man hört, daß man bier den Klee 6 bis 7 
Mal jährlid mäht und daf der Ertrag 
jedes Mal gegen 200 Pud pro Deffj. ift, 
fomit 1200 bis 1400 Pud jahrlih. Die 
amerifanifhe Baummolle giebt ungefähr 
20 Pud reine Baummolle jährlich pro 
Deffi. und wird an Ort und Stelle mit 6 
und 7 Rbl. pro Pud bezahlt. Die An- 
lage des großen Murghab-Dammes, der 
Huauptcanäle und verfchiedener Bauten 
wird ein Capital von annähernd zwei 
Miltonen Rubel beanſpruchen. 


—— DD - 


Das Freibeitsgedicht des Großfürften 
Eonftantın Eonftantinowitfh von Ruß— 
land, deffen wegen derſelbe angeblich unter 
Arreſt geſetzt worden ift, lautet in der Ue— 
berfegung folgendermaßen: 


Der bu gelitten viel und viel did abge: 


müht, 
Wer du auch ſeieſt, Freund und Bruder, o 
verzweifle nicht! 
Denn droben thront der Herr, der alles 
Elend ſieht, 
Und Seinem Aug’ verborgen bleibt ver: 
übtes Unredt nicht. 


Das Ideal, zertrümmert liegt es und 





zerfetzt, 
In Blut getaucht und Thränen und in un: 
nennbares Leid, 
Doc barre du des Tages, von Thränen 
ungeneßt, 
Der dumpfe Ketten löfet und verbrüdert 
und befreit. 


Dann hebt die Freiheit hehr ihr beilig 
fhönes Haupt, 
Mit ihrem Fuß zertritt fie Geißel, Dor⸗ 
nentron’ und Fett’ 
Und berricht als Siegerin und nimmt, 
was ihr geraubt — 
Der Dichter träumt’3 und wünſcht, daß 
bald die Stund’ geihlagen hätt’. 


Rundum im Sammer feufzt das Bolt 
und müde blickt 
&3 hbimmelswärt3, wo lange zaudernd das 
Erbarmen ſäumt — 
Ich fordr’ es, ih, den ſchnöde Armuth 
nie gedrüdt; 
Nicht bindern Gold und Füll’ und Macht, 
daß ſich die Seele bäumt. 


In's Grab verſinkt der Glanz, unſterblich 
iſt das Lied, 
Das heil'ge Lied, zum Kampfe und zur 
Freiheit ruft es auf; 
Folgt, ob auch Czarenblut mir durch die 
Adern zieht, 
Folgt meinem Lied, vertrauensvoll ſchaart 
Alle euch zu Hauf. 


Nicht Ehrgeiz iſt's, nicht Stolz, der 
meine Seel’ erfüllt, 
Nicht weil ich hochgeboren, jchreit als 
Kämpfer id voran, 
Mein ruſſiſch Volf, mein Stamm ift’s, 
dem mein Leben ailt, 
Ihm weih' ich Alles, Alles, was ich bin 
und hab’ und fann. 

Ein befanntes Autographenalbum ent- 
bält in charakteriſtiſcher Aufeinander- 
folge nachſtehende Infhriften: Guizot 
ſchrieb: „In meinem langen Leben babe 
ich zwei Weisheitsregeln gelernt, die eine: 
viel zu verzeiben, die andere: niemals zu 
vergeſſen.“ Thiers fchrieb darunter: „Ein 
wenig Bergeßlichkeit ſchadet der Aufrich- 
tigkeit der Berzeihung nicht." Bismard 
ſchloß die Reihenfolge mit den Worten: 
„Ic meinerfeits habe im Leben gelernt, 
viel zu vergeffen und mir viel verzeihen zu 





laſſen.“ 





Pferdediebe in der Krim. 


Immer mehr und mehr, ſchreibt man 
der „St. P. Ztg.“, machen ſich Pferde⸗ 
diebe in der Krim fühlbar; in der letzten 
Zeit ſind ſie in mehreren Ortſchaften den 
Landwirthen eine ſehr empfindliche Plage 
geworden. Früher, vor mehr als einem 
Jahrzehnt, waren Pferdediebſtähle viel 
ſeltener, indem in den Steppen hier und 
da im Laufe eines Jahres nur einige 
Pferde geſtohlen wurden. Mit dem rapi⸗ 
den Zunehmen der Bevölkerungen in un- 
feren Steppen haben ſich auch die Pferde- 
diebe fchredlich vermehrt. Früher holten 
fich die Diebe ihre Beute des Nachts aus 
ven Steppen, jept dringen fie ſchon fehr 
dreift in die Dörfer ein und ſuchen fich 
gewöhnlich die beften Pferde aus. Welche 
Dimenfionen diefe Landplage bereits an- 
genommen bat, das dürfte beifpielsmweife 
ſchon aus dem Umftande geſchloſſen wer- 
den, daß vor zwei Jahren an einem 
Tage dur das N. Gebietsamt (Woloft- 
verwaltung) 40 geftohlene Pferde geſucht 
wurden. Der Schreiber dieſer Zeilen 
fennt Ortfchaften, in welden nur im 
Laufe der legten 5—6 Monate 7—12 
Pferde geſtohlen worden find. Unſere 
Steppen find überall fahrbar, deshalb ift 
es den Dieben leicht, zu entfommen und 
den Beftohlenen beinahe unmöglich, fie 
irgendwie verfolgen zu fünnen. In ben 
meiften Fälen find alle Bemühungen, die 
auf diefe Weife entwendeten Thiere wieder 
zu erlangen, ganz erfolglos, Oft gefchieht 
es auch, daß die Diebe nicht nur die 
Pferde, fondern auch Wagen und Ge— 
fhirr fih aneignen und zwar trog aller 
noch fo wadhfamen Hunde. Darin befigen 
die Pferdediebe eine merkwürdige Ge- 
wandtheit, Wer find die Pferdediebe? 
Sind es unfere Tartaren und Zigeuner ? 
In den feltenften Fällen wohl, in den 
meiſten aber nicht. Den erften Pla un- 
ter den Verbrechern diefer Art nehmen 
ebenfo die Feldarbeiter aus den inneren 
Gouvernements, als auch viele Bauern 
aus den Anflevlungen in der Krim ein. 
Wir kennen mehrere Dörfer, welche be- 
rüchtigt find als „Pferdediebs⸗Neſter“, 
vor welchen fich felbft Landgensdarmen 
dermaßen fürchten, daß fie fih nicht ohne 
Begleitung in das Bereich derfelben be- 
geben, Wie bitter hat es fhon mande 
Anfievlung bereuen müffen, einen Vieh— 
oder Pferdebirten aus dieſen Dörfern ge- 
miethet zu haben! Nothgedrungen müf- 
fen ordentliche Wirthe, denen ihr Eigen- 
thum lieb ift, mißtrauifh auf der Hut 
fein, daß Perfonen aus dem Bewohner 
freife der „berüchtigten Dörfer‘ nicht Be 
fanntfchaft machen mit ihrem Haus, Hof 
und Pferdeftall. 
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Rußlands Getreidebau und 
Getreidehandel. 


Der amerifanifche Generalconful Eramw- 
ford in Petersburg hat auf Grund von 
Veröffentlihungen des ruffiihen Ader- 
bauminifters an die Bundesregierung ei- 
nen Beriht über Ruflands Getreide- 
bau und Getreidehandel erftattet, der 
namentlih auch wegen der angeftellten 
Vergleiche mit amerikaniſchen Verhält— 
niffen von allgemeinem Intereffe it. 

Die Ausfuhr ruffifchen Getreides ift in 
den legten Jahren fo bedeutend gemefen, 
daß fie in denjenigen Ländern, welche ne- 
ben Rußland den wefteuropäifchen Markt 
verforgen, einige Aufregung verurfacht 
bat. Die Zunahme ging vor fi trog 
der vermehrten Eoncurrenz anderer Län⸗ 
der und trog der Einführung von Schup- 
zöllen in mehreren der Getreide kaufenden 
Staaten. Auch läßt die regelmäßig flei- 
gende Ausfuhr erkennen, daß der dem ruf- 
ſiſchen Aderbau gemachte Borwurf des 
Berfalls nicht gerechtfertigt it. Das zum 
Getreidebau verwendete Gebiet nimmt an 
Umfang zu, namentlich im Süpoften des 
Reiche, in die Steppe hinein, und ver- 
befferte Aderbaumafchinen finden überall 
Eingang. Dod wird, wie weiter unten 
erfichtlich, der Viehzucht nicht die Auf- 
merffamfeit gefchenkt, welche eine intenfive 
Bebauung des Bodens, mit Düngung 
u. f. w. verlangt. 

Die Getreideerzeugung der Ber. Staa- 
ten und Rußlands wird in der folgenden 
Zufammenftellung verglichen (in Bufchel): 





Ber. Staaten, Rußland, 
Weizen. 458,0,0W  214,600,000 
Roggeltereeeeen 2,494,00 649,600,00:) 

* 9,600,000 516, 200,000 
e .-  6,032,000 130,500,000 
ee 1,711,000,600 17,400,000 


Die Ausfuhr der beiden Ränder, nad 
dem Durchſchnitt der Jahre 1883—87 
it aus folgender Tabelle erfichtlich (in 
Tonnen): 


Der. Staaten, Rußland. 
Weizen........ 3437,679 2,102,143 
Roggen...... 57,857 1,206,964 
Hafer. £ 43,393 824,464 
Serfle... sure 14,464 697,500 
7 VORRREEREBDER 1,350,000 369,821 


Nur 8 Procent des aus Rußland aus- 
geführten Weizens kommt in der Form 
von Mehl zur Ausfuhr, während dieſer 
Theil in den Ber. Staaten 36 Procent 
der ganzen Ausfuhr ausmacht. 

Das gewaltige Ueberwiegen des Rog- 
genbaues über den Weizenbau in Rußland 
erklärt fi zum großen Theil aus den 
elimatifchen VBerhältniffen, zum Theil 
auch daraus, daß Düngung no in fo 





geringem Maße angewendet wird. Die 
Ber. Staaten bauen hundertmal fo viel 
Mais wie Rußland umd führen nur vier 
Procent von der ungeheuren Menge aus. 
Rußland führt zwei Drittel feiner gerin- 
gen Maisernte aus. Auch von den an- 
deren Getreidearten, bie weniger zur 
Brodbereitung, als vielmehr zum Füttern 
des Viehs oder gar zu induftriellen Zwe- 
den gebraucht werben, führt Rußland 
einen viel größeren Bruchtheil feines Ge⸗ 
fammterzeugniffes aus, als die Ber. 
Staaten. 

Nach ruffifcher Angabe geht mehr als 
ein Drittel des ausgeführten Getreides 
nad England, nad deutſcher Angabe 
aber ſteht das Deutfche Reich am erfter 
Stelle unter ven Abnehmern, dann käme 
England und dann der Reihe nad Hol- 
land, Frankreich, Stalien, Belgien, Schwe- 
den, Defterreich - Ungarn, Norwegen, Dä 
nemark. Bon der Roggenauefubr gebt 
faft die Hälfte nah Deutſchland; Weizen 
nimmt dasfelte 475,714 Tonnen, Eng— 
land 396,964 Tonnen, Stalten 355,535 
Tonnen u. f. w. Bon Gerſte und Hafer 
ift England der ſtärkſte Abnehmer. 

In der Menge des ausgeführten Wei— 
zend hat Rußland die Ber. Staaten in 
den legten zwei Jahren zwar übertroffen, 
im Durchſchnitt der Jahre 1883 — 87 
ftebt es ihnen aber noch weſentlich nad; 
e3 lieferte während verfelben 25 Procent, 
die Ver. Staaten aber 42 Procent der 
Ausfuhr aller Weizen ausführenden 
Länder. Angefihts der Thatſache aber, 
daß die amerifanifche Ausfuhr im Durd- 
fhnitt der Schre 1879—83 beteutend 
höher war, als in dem der folgenden fünf 
Fahre, hat fih der ruffiiche Finanzmini— 
fter in folgender Weiſe ausgedrüdt: Das 
Gefpenft tes amerifanifhen Mitbewerbs 
ift nicht mehr fo furdtbar, wie vor eini- 
gen Jahren, weil die Farmer der Ber. 
Staaten in Folge des Sinfens der Preife 
aufgehört haben, die mit Weizen beftellte 
Fläche zu vergrößern; und zweitens weil 
mit der Abnahme der Beſtellung jung- 
fräulicher Streden auch eine Abnahme 
im Ertrage der fhon bebauten zu Tage 
tritt, 

Die Fracht für 36 engl. Pfund (1 ruf. 
Pud) Weizen bis London beträgt im 
Durchſchnitt der legten drei Jahre für 
ruſſiſchen Weizen durchfchnittlich 44, für 
amerifanifchen 5, und für indifchen 11 
Cents. Die Berfiberung beläuft fich auf 
24 bis 4 Cents für amerifanifhen und 
indifchen, aber auf 5 bis 8 Cents für 
ruſſiſchen Weizen. Die Eiſenbahnfracht 
vom Orte der Erzeugung bis zum See 
bafen ift für rujiifchen Weizen etwas ge- 
ringer, als für den der andern Länter, 
doch verfchlingen Nebenausgaben und 
Eommiffionen aller Art dieſen Bortheil 
und mehr. Die vortreffliden Einrich- 
tungen, welche im amerifanifhen Wei- 
zenbandel fich entwidelt haben, ſucht man 
in Rußland und Indien nod vergeblich. 
Auch fichert die volllommene Art des Ret- 
nigens und Sortirens dem amerilani- 
fhen Weizen einen Borfprung gegenüber 
dem ruffifchen, der durch die innere Be- 
ſchaffenheit nicht gerechtfertigt iſt; 36 
Pfund (ein Pud) amerikanifhen oder in- 
difchen Weizens fofteten im Jahre 1888 
in London im Durchſchnitt 63 Cents, 
diefelbe Menge ruffiihen Weizens nur 59 
Cents. 

Die ruffifhe Regierung ift eifrig be- 
mübt, die Rage der Getreide erzeugenden 
Bevölkerung zu verbeffern, ſoweit das ge- 
genwärtige Syitem der Regierung und 
der allgemeine Eulturzuftand des Landes 
es zuläßt, insbefondere durch Regelung 
der Eiſenbahnfrachtſätze, durch öffentliches 
Anſchlagen der Getreidepreiſe an allen 
Eifenbahnftationen, durch beabjichtigte 
Einführung eines weitgehenden Darle- 
bensfyftems u. f. w. Ill. St. Zt. 


— 


Bungersnoth in Rußland. 





Wie ſtimmt das mit der großartigen und 
ftetigen Zunahme der ruſſiſchen Getreide 
ausfuhr? Tropdem iſt dDiefe Hungersnoth 
eine Thatfadhe, und zwar nicht nur in 
den moraftigen, unfruchtbaren Provinzen 
des Nordmweitens, fondern auch in den 
Provinzen der „Schwarzen Erde’ des Süd— 
weitens, welche von den Ruffen als die zu- 
künftige Kornkammer Europas geſchildert 
wird. Die männliche Bevölferung ganzer 
Provinzen an der untern Wolga verläßt 
ihre Heimat, um Arbeit zu fuchen; die 
Rinde der Birken, Stroh und Gras wird 
mit etwas Mehl zu einer Art Brod gebaden 
und die Rußland eigenthümliche Krank— 
beit, der Hungertyphus, breitet ſich auf 
den Dörfern als der Vorläufer von an- 
deren Seuchen aus. 

Hungersnoth in einer „Kornkammer“ 
ift etwas ganz Unbegreiflies; aber aus 
Mittheilungen, welche im legten Jahrbuch 
der ruffifchen geographifchen Geſellſchaft 
enthalten und durch farbige Karten ver: 
deutliche find, geht klar hervor, daß Ruß⸗ 
land trog feiner großen Ausfuhr nicht fo 
viel Getreide baut, wie es für feine Bevöl⸗ 
ferung nötbig bat. Allerdings wird in den 
füplichen und fünöftliden Provinzen mehr 
Korn gewonnen, als diefelben bedürfen ; 
in dem fi von Kiſchinew nad Orenburg 
erftredenden Gürtel werden 180 bis 360 
Pfd. Getreide auf den Kopf der Bevölle⸗ 
rung ausgeführt, wobei noch etwa 540 Pfr. 
auf den Kopf zum einheimifhen Bedarf 
mit Einfhluß der Branntweinbrennerei 


zurüdbleiben, Degen giebt es einen an» 
deren und noch größeren Gürtel Landes 
in Mittel-, Weft- und Nordrußland mit 
40 Millionen Einwohnern, für deren jeden 
im Durchſchnitt 70 bis 120 Pfd. Getreide 
eingeführt werden, obwohl eigentlich dop⸗ 
pelt fo viel zur Ernährung der Bevölte- 
rung erforderlich fein würde. 

Auf einer der Karten ift der jährliche 
Berbraud an Getreide in den verfchiedenen 
Provinzen dargeftellt. Während 27 Mil- 


lionen Ruffen jährlid 500 bis 550 Pfv, _ 


(in Amerika rehnet man nur 360 Pfd. 
auf den Kopf, muß aber dabei denken, daß 
die große Maffe des ruffiihen Volkes 
Fleiſch faft nie genießt) Weizen oder Rog- 
gen auf den Kopf verzehren, bleibt für 
den Reft der Bevölkerung weniger übrig. 
Sceheundzwanzig Millionen Ruffen haben 
ein jeder weniger ale 325 Pfd. Weizen 
oder Rogaen für ihre Ernährung, umd 
neunzebn Millionen müffen fi mit je 
270 Pro. begnügen und bauptfächlich 
Gerſte und Kartoffeln genießen. Um vie 
aeringfte Menge Getreide von mindeſtens 
433 pfd. auf den Kopf der Bevölkerung 
für jene 26 Millionen, welche nicht fo viel 
baben, zu behalteu, müßte Rußland 23 
Miltonen Tonnen Getreide weniger aus- 
führen, was feiner Durchſchnittsausfuhr 
ziemlich gleichkommt. 

Dazu kommt in den fruchtbaren Pro- 
vinzen in jedem zehnten oder elften Jahre 
Mißwachs in Folge von Dürre, Die 
Bauern müffen trogdem, um Geld für 
ihre Steuern und die Zahlung ihrer 
Schulden zu gewinnen, einen Theil ihrer 
Ernte im Herbfte verlaufen und im Früh- 
ling ©etreide kaufen oder hungern. 

[,30. Stztg.“] 








Eine neue Bearbeitung des 


Slachies. 


Die Zubereitung des Flachies hatte bis- 
ber immer mit dem Uebel zu fämpfen, daß 
bei der feitherigen Bearbeitung ter Fladhs- 
ftengel mindeftens ein Berluft von 1/7 des 
Safermaterials zu conftatiren war. Es 
ift nun für das unrationelle Röften des 
Flachſes und Hanfes ein neues Verfahren 
erfunden worden, das alle beftehenvden 
Unannehmlichkeiten befeitigen fol. Durd 
diefen jest in Vorfchlag gebrachten neuen 
Proceh wird das Fafermaterial aus Hanf 
und Flache in einigen Stunden durd 
Laugekochung fofort gewonnen, ohne daß 
das Geſpinnſtmaterial im Geringften dar- 
unter zu leiden bat. Die Lauge löft nur 
den Gummi, welcher die Fafern zufam- 
menbält, auf, Das neue Product bewahrt 
die ihm von vornherein innewohnende 
Kraft und giebt fi in feinen natürlichen 
Farben, bald hellgoldgelb, bald hellſilber⸗ 
grau. Indem das mit dem neuen Proceß 
behandelte Material die natürliche Quali— 
tät des Flachfes bewahrt, bleibt es voll- 
fändig glatt und befigt einen feidenarti- 
gen Glanz. Trotz der großen Reinheit des 
neuen Protucts tft die Ausbeute an Fafern 
dennoch größer als früher, denn die Be- 
arbeitung ſchließt einen möglichen Verluſt 
aus. Man erhält Alles, was die Pflanze 
an Spinnftoff ergiebt. Nur drei Opera- 
tionen find zur Gewinnung ber Faſer 
nothwendig: Entholzen, Behandeln mit 
Lauge und das legte Schwingen. Diefes 
Schwingen wird auf alle Fälle erforberlich, 
um ein zum Kämmen und Spinnen geeig- 
netes Product zu erhalten. Die Einfüh- 
rung der neuen Bearbeitungsweife, durch 
welche außer einem größeren Ertrag an 
Safernmaterial auch eine Verringerung 
der Arbeitskräfte herbeigeführt werden 
dürfte, ſchließt eine bedeutende Erfparnif 
in fih und gewährleiftet eine rationelle 
Untaftügung zur Hebung des Fladhs- 
baues und der Leineninduftrie. 








Gras und Klee unter dem 
Bafer. 


Es wird oft darüber geklagt, daß Klee- 
und Örasfamen, der im Frübling unter 
den Hafer gefäet wird, nicht anwachſe. 
Es wäre wirklich fonderbar, wenn Klee- 
und Örasfamen, der zeitig im Frühling 
auf feinen, lodern Boden geftreut wird, 
nicht Wurzel faßte; im Wirklichkeit aber 
ift das felten der Fall. Gewöhnlich keimt 
der Same und wählt ſchön auf; erft 
fpäter, im Sommer, tritt Die Störung ein. 
Während der Hafer reift, faugt er faſt 
alle Feuchtigkeit aus dem Boden und läßt 
das junge Gras vor Durft fterben. Wenn 
es im Summer häufig regnet, befommt 
der Boden Feuchtigkeit genug, um Gras 
und Klee zu erhalten, und diefe wachen 
bübfch heran, wenn nicht, fo fterben fie und 
das ift ihr Ende, Deren kritiſche Periode 
ift demnach die Zeit der Haferreife, Wenn 
dir das Gras mehr gilt als der Hafer, 
fäe es auf ähnlichen, nur beffer hergerich- 
teten Boden für fi allein. In günftigen 
Jahreszeiten wird derart ausgefäeter Klee 
im Auguft Blüthen treiben, 

Der ſchönſte Klee, den der Schreiber 
noch gefehen hat, wurde unter Weizen ge» 
zogen, der zeitig ich Frühjahr geeggt wor- 
den war. Der Boden war ein zäber Thon, 
der ſich im Frühjahr gern verhärtete, Das 
rechtzeitige Eggen verhinderte dies Verhär⸗ 
ten und brachte den Boden in trefflichen 
Zuftand für ven Klee, während es zu- 
nleih vem Weizen Nupen brachte. — 





[Farm and Fireside. ] 
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Die Nundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Menmonite Pub. Co. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Geuts per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
ür, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
bau‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











2 Geld (hide man per Money Order, 
oder Postal Note. Für : von 2 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowobl ald andere. 

2 Schickt keine Ehedd. a 








Elthart, And., 14. Mai 1890. 











Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Das Conklinbuch für 25 Cents. 
So lange der Borraty noch reiht, vers 
kaufen wir das Conklinbuch zu dem herab« 
geiegten Preiſe von 25 Cents portofrei. 
Abonnentenfammler erhalten nad wie vor 
das Conklinbuch umſonſt. 


Sonniagſchul⸗Lectionen. 


Da ſich in unſeren zahlreichen deutſchen 
Sonntagſchulen das Beduͤrfniß nad) Lec: 
tionsbeften immer dringender fühlbar 
macht, haben wir uns veranlaßt geliehen 
diefem Bedürfnifie entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutſche 
Sonntagihul:2ectionsbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 

cnsenose- für ein Jahr %0e 
10 oder mehr Hefte ..ver Heft „ „ „ 10€ 
10 „ 7 ”„ de re Monate 24 

Die Lectionen ericheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir Hoffen, dab alle deutfchen Sonntag: 
ſchulen ſich dieſe praftiiben und billigen 
deutfben Sonntagihul:Lectionshefte an— 
fchaffen werden. Schreibt um Proben. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 








Von einem Leer in Manitoba ging 
uns ein Schreiben zu, in welchem, wie ſchon 
vorher, über die rohe und gewaltthätige 
Aufführung junger Burfhen in einigen 
Dörfern bitter geklagt wird. Wären wir 
völlig überzeugt, daß die Angaben jenes 
Lejers auf Wahrheit beruben, jo würde 
uns nichts abhalten, durch Beröffentli« 
hung feiner Einiendung dieſe rohen Bur: 
ſchen an den Pranger zu ftellen. Da ung 
aber auf eine vor nicht langer Zeit in der 
„Rundſchau“ erſchienene ähnliche Klage 
ein halbes Dutzend Briefe zugingen, in 
denen der betreffende Schreiber der Lüge 
bezichtigt und dje „Rundſchau““ aufgefor⸗ 
dert wurde den guten Ruf der beſchuldig— 
ten Dörfer wieder herzuftellen. fo jehen 
wir uns veranlaßt, die vorliegende Eins 
fendung zurüdzubalten, trogdem uns der 
Schreiber droht, daß er, wenn wir feine 
Klagen nicht veröffentlihen, dieſelben 
engliichen Blättern und dem „‚Nordweiten‘' 
zugeben lafjen wird. — Wir wagen’! 








Erfundigung. — Auskunft. 








a eben in welcher Rummer die betreffende 
Srkundigung abgedrucdt war. 


3 Im Intereſſe der Fragefleller bitten 
wir diejewigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
zu machen. 


(?) Klaas Hiebert, Bingham Lake, 
Eottonwood Eo., Minn., fr. Tifchler in 
Lichtfelde, giebt hiermit feinen Gefchwi- 
fern in der alten Heimarh ein Lebengzei- 
chen und meldet ihnen fein und feiner 
Bamilie leiblihes Wohlergehen. 


(2) David Klafen, Midaels- 
burg. Rußl., bittet um Nachricht von 
den Gefhmwiftern feiner Gattin, David 
Düd und den antern Gefchwiltern, die 
früher auf dem Mariupolſchen Plane ge- 
wohnt. Erft im vorigen Jahre ift es dem 
Bragefteller gelungen, einen der Berwand- 
ten in der Perfon des Aaron Düd aufzu- 
finden, jegt möchte er gerne noch von den 
andern hören. 

()Abram Hiebert (Grüntbal), Gretna, 
Manitoba, bittet um Nachricht von feinen 
Berwandten und Freunten in Rußland, 
fowie um deren volftändige Adreſſen; 
nämlich: Heinrih Fall, Schönwieſe bei 
Alerander und deſſen Bruder (diefe Bei- 
den find Bettern der Gattin des Frage- 
flellers, Maria Fall, Tochter des Peter 
Falk in Schönthal, Bergthaler Eolonie) ; 
ferners bittet er um Nachricht von den 
Kindern des Abraham Leppfy (fr. Ale- 
rander). Auch die Nahgenannten find 
um Lebenszeichen gebeten: Tante Peter 
Hildebrand, fr. Einlage; Iſaak Lehn in 
Roſenthal; Dietrich Neufeld, David Epp, 
Daniel Neufeld, Peter Dyd, Johann 
Siemens, Jacob Unger, Wilhelm Peters 
in Nieder- Chortig; Peter Frieſhu in 
Berdjanet, Sohn des Cornelius Friefen : 
Jacob üriefen in Rudnerweide. Der 
Fragefteller meldet feinen Freunden, daß 
er ih fammt Familie auter Gefundbeit 
erfreut; feine Familie beftebt außer ber 
Gattin aus siner Tochter von 17 Jahren. 


REF Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
ug 





— Prediger Johannes Kipfer im Rhein: 
gut bei Langnau, Schweiz, wurde auf der 
neulih im Jura (Schweiz) abgehaltenen 
Mennoniten - Eonferenz zum Editor 
(Nachfolger des jüngſt verftorbenen Edi⸗ 
tor Samuel Bähler) des „Zions-Pil- 
ger“, dem Organ der Mennoniten oder 
alt-evangelifhen wehrlofen Taufgefinnten 
in der Schweiz, erwählt. Zu diefer wich⸗ 
tigen Arbeit wünfhen wir ihm ven 
göttlichen Segen in reihem Maße. 








Briefkaften des Editors. 


— H. R. — Es ift ung erinnerlich, vor 
einiger Zeit eine Lifte erhalten zu haben, 
in welcher der Einfender Rechenfchaft ab- 
legte über den mehrjährigen fhriftli- 
hen Verkehr mit feinen Freunden. Aus 
Rückſicht auf unfere Lefer haben wir jene 
lange Lifte nicht abgedrudt. Waren Sie 
der Einfender? Wir können uns nidt 
mehr erinnern. — Recht gerne nehmen 
wir fonft Notizen in vie Abtheilungen 
„Briefe abgeſchickt“ und „Briefe erhalten” 
auf, aber zu viel ift zu viel. 











Adreßveränderungen. 


— Johann F. Jantzen, Hampton, 
Hamilton Co., Nebrasta. 











Nanſen's Nordpol- Erpedition. 


Obgleich es längſt feſtgeſtellt it — wenn 
es überhaupt der Feſtſtellung bedürfte — 
dag am Nordpol nicht das Geringfte zu 
bolen ift, fo dauert die Reidenfchaft, diefen 
Punkt zu erreichen, bei den Menſchen 
noch immer fort, und jeder Mißerfolg, je: 
des Opfer an Geld und Mannſchaft fpornt 
zu neuen Verſuchen an. Seit vor mehr 
als taufend Jahren acht edelfreie Friefen 
von ter Wefermündung aus nördlich fub- 
ren mit dem ausgefprocdenen Vorſatze, das 
Polarmeer zu erforfchen, find zahlreiche 
Erpeditionen ausgerüftet worden. Jene 
Frieſen fcheinen damals Neufundland er- 
reicht zu haben, denn fie erzählten fabel 
bafte Gefhichten von Höhlenbewohnern 
mit fchweren goldenen und filbernen Ge— 
räthen, bewadt von rieſigen ſchwarzen 
Hunden ; eines diefer Geräthe wurde in den 
Bremer Kirhenfhag geftiftet (Adam v. 
Bremen). Die zweite geihichtlich beglau 
bigte Nordpol - Erpedition fand im elften 
Jahrhundert flatt durch den berühmten 
Wiking und Waräger Harald Hartrade, 
der in feiner Jugend eine Forfchungsreife 
in die Polargegend unternahm und weit 
über den Polarkreis vorgebrungen iſt 
Bon den berühmten Fahrten im fechzehn- 
ten und fiebenzehnten Jahrhundert ganz 
abgefeben, ift befonders das legte Men- 
ſchenalter fehr reich an Verſuchen geweſen, 
den Pol zu erreichen, und zablreich find 
die, welihe den Verſuch mit dem Leben be- 
zahlten. Nun rüfter ſich ein neuer zu der 
abenteuerlichen Fahrt; der junge Däne 
Frithjof Nanfen, welder vor zwei Som- 
mern das innere von Grönland erforfchte, 
wird demnähft von den neufibirifchen In— 
feln den Pol zu erreihen ſuchen. Die 
Eisverhältniffe in der Polargegend find 
außergewöhnlich günftig, wie daraus ber- 
vorgeht, daß während des ganzen Win- 
ters Eieberge im Ocean umbertrieben ; 
wenn dieſe Berbältniffe, wie zu erwarten 
fteht, über den Sommer hinweg andauern 
folten, dann erreicht der kühne Forfcher 
möglicherweife das Ziel, nad dem ſchon 
Biele vergeblich geftrebt. 





Ein Lichtbild. 


Es ift wahrhaft erquidend, inmitten der 
von allen Seiten ertönenden Jeremiaden 
über die fchlechte Rage der Landwirthſchaft 
aud einmal einer Darftelung zu begeg- 
nen, welche Klagen mindeftens für einen 
namhaften Theil der Farmer als übertrie- 
ben oder wohl gar als unbegründet er- 
feinen läßt. Die Staatsbebörvden von 
Kanfas haben ftatiftifhe Erhebungen 
über die Rentabilität des Maisbaues an- 
flellen laffen, und die Rejultate diefer Un- 
terfuhung find durdgängig recht befrie- 
digender Art. 

In den 37 öſtlichen Counties des Staa- 
tes ftellten fich die durchſchnittlichen Pro- 
ductionskoften in 1889 auf 87.29 pro 
Acre, in den 29 mittleren Counties auf 
86.17 und in den 40 weftlihen auf $6 
pro Acre. Der Durchſchnitt für den gan- 
zen Staat betrug demnach 86.48 pro Acre 
oder, wenn man nur 30 Buſhel Mais 
vom Acre rechnet, 21 Cents für jeden Bu- 
ſhel. In Wirklichkeit war der Ertrag in 
1889 aber erheblich größer als 30 Bufbel, 
fo daß, wenn man die thatfächliche Ernte 
bei den Berechnungen zu Grunde legt, die 
durchſchnittlichen Productionekoften für 
den Bufhel von 21 auf 16 Eents redueirt 
werden. Die leptjährige Maisernte des 
ganzen Staates wird auf 273,888,321 
Bufhel angegeben, die mit diefer Produc- 
tion verbundenen Koften ftelten fih auf 
$43,820,000. Gegen 100,000,000 Bu- 
fbel Haben durchſchnittlich nicht mehr als 
15 Eents der Buſhel gebracht, fo daß daran 
rund eine Million Dollars verloren wor- 
den ift. Die noch nicht auf den Markt ge- 
brachten 174,000,000 Bufhel aber find 
nach den jepigen Preifen allermindeſtens 
46 Millionen Dollars werth, fo daß fib 





für die gefammte Maisernte ein Erlös 
von rund 61 Millionen, alfo nad Ab- 


zug der Productiongstoften ein Reinertrag 
von reichlich 17 Millionen Dollars ergiebt. 
Falle Mais Höher im Preife fleigt, was 
fehr wahrfcheinlich. fo wird ſich der Ge- 
winn felbftverftändlich entſprechend höher 
ftellen. 

Das tft fiherlich kein ſchlechtes Geſchäft 
für den Farmer, Man muß nämlich be- 
denken, daß in den angeführten Produc- 
tiongkoften nicht blos die Auslagen für die 
Feldarbeit und das Saatkorn mit einge- 
rechnet find, fondern auch die Koften für 
den Transport des Getreides und die Zin- 
fen auf das angelegte Capital. Mit ande- 
ren Worten: die Maisbauer von Kanfas 
werden von den 61 Millionen Dollars, 
die fie von ihrer Ernte zu erwarten be- 
rechtigt find, beinahe 28 Procent als rei- 
nen Profit in die Taſche fteden. Und was 
bier von Kanfas arfagt if, wird im We⸗ 
fentlichen auch auf die anderen weitlichen 
Staaten, in welden der Maisbau eine 
wichtige Rolle ipielt, alfo 3. B. auf Mif- 
fourt und Zlinois, Anwendung finden. 

Nun mag es ja fein, daß dies dem Far- 
mer noch nicht genügt, aber wenn er mit 
den in großen Städten obmwaltenten Ber- 
bältniffen vertraut ift, fo wird er fich fa- 
gen müflen, daß es dort Taufende von 
Ürbeitern giebt, die fih glücklich ſchätzen 
würden, wenn fie ihre Arbeit fo gut be: 
zahlt erhielten, Der Farmer pflegt im 
Laufe des Jahres nicht fo viel Baargeld 
in die Hände zu befommen, wie der Stadt- 
bewohner, aber am Ende des Jahres hat 
er gewöhnlich mehr übrig als die große 
Mehrzahl der Städter, die er um ibr bo- 
bes Einkommen beneidet.—| Veftl. Poft. ] 


— — —— + — — 


Die Zuckerinduſtrie-Ausſichten 
in Kanſas. 





Ein zur Unterſuchung der Erfolge der 
Zuckerfabrik in Medicine Lodge, Kanſas, 
ernanntes Committe, hat kürzlich ſeinen 
ſehr ermuthigenden, auf die Ausſagen prak— 
tiſcher Farmer begrüadeten Bericht abge- 
ſtattet, welcher folgendermaßen ſchließt: 

Rechnen wir Alles zuſammen, fo glau- 
ben wir, daß die Medicine Rodge-Fabrik 
zur Genüge dargetban bat, daß im ſüdli 
hen Kanſas Zuder aus Zuderrofr und 
Rüben mit Profit gemacht werden fann 
und daß diejes Jahr der Erfolg bei wei 
tm glänzender fein wird als letztes Jahr! 

Ehe wir ſchließen möchten wir noch dar- 
auf aufmerffam machen, daß wir die ein- 
zige Nation find, welche ihren eigenen Zu- 
derbedarf nicht feibft he: ftellt. Uns fcheint 
es ſehr lächerlich zu fein, daß wir nicht 
thun fünnen was Frankreich und Deutſch 
land unter viel ungünfligeren Verhältniſ— 
fen thut. Jede der angeführten Regierun- 
gen bezieht fäbılıh etwa 35 Millionen 
Dollar aus dem Zuderhandel. Wir be 
zahlen jährlich an andere Völker 100 Mil- 
Itonen für Zuder, Diefe Summe könnte 
im Lande bleiben, wenn mtr dıefen Zweig 
aufbauen würden. Würde dieſe Summe 
jäbriih an die Farmer von Illinois, 
Miffouri, Kanfas und Nebraska bezahlt, 
das würde dem Geihäft, Hantel und 
Wandel in diefen Staaten einen mädhti- 
gen Auffhwung geben. 





— — nn — 


Allerlei. 


— Ein Ealifornier hat 30 Tonnen 
Grünkohl auf 5 Acres Land in diefem 
Jahre gezogen. 

— In Underfon, Shafla Eo., Eal., 
foften Kartoffeln vier Cents, Apfelfinen 
ein Gent das Stüd. 

— In Bancouver werden fon jegt 
frifche, in Britifb Columbia gewachfene 
Erdbeeren verkauft. 

— Der Dampfpflug ift jetzt auch auf 
den Weizenländereien in der Umgegend 
von Walla Walla, Waſh., eingeführt. 
Früher koſtete das Umpflügen $2 per 
Acre, mit dem Dampfpflug nur 40 
Eents. 

— Eine binefifhe Himmelokarte befin- 
det ſich in einer der Parifer Bibliothefen. 
Diefelbe wurde 600 Jahre vor Ehriftus 
bergeftellt ; 1460 der darin verzeichneten 
Sterne find auch nah dem Stande der 
heutigen Forſchung correct eingetragen. 

— Die fhwerfte Kanone der Welt hat 
Krupp foeben im Auftrag der ruffifchen 
Regierung fertig geftellt. Diefelbe wiegt 
135 Tonnen, ift 40 Fuß lang und hat in 
ihrem größten Umfang 63 Fu Durd- 
meffer. Sie wird Gefhoße 11 Meilen weit 
fenven. 

— m Laufe der lepten zwanzig Jahre 
find hierzulande 267,778 Eheſcheidungen 
bewilligt worden, und zwar 97,225 auf 
Verlangen der Ehemänner (darunter 38 » 
184 wegen Ebebruhs der Frauen) und 
170,553 auf Verlangen der frauen (dar- 
unter 29,502 wegen Ehebruchs der Män- 
ner.) 

— Für feine Armee von 500,000 
Mann verausgabte Deutfhland leptes 
Jahr 8108,982,197, im Durchſchnitt etwa 
$2218 für den Mann. Die Ber. Staaten 
verausgabten in derfelben Zeit 154 Mil- 
nen. Da nun die ſtehende Bundesarmee 
bloß 29,000 Mann zählt, macht das für 
jeven Soldaten etwas über 86310. 

— Eine Uhr von 34 Zol Durchmeſſer 
bat ein Gefangener in Böhmen bergeftellt, 
und zwar dienten ihm als Werkzeug und 
Material lediglich zwei Nadeln, eine 





Spule Faden, eine Zeitung und etwas 





Roggenſtroh. Räder, Bolzen und Zähne 
find aus Strob, und die Uhr gebt 6 
Stunden lang ohne aufgezugen zu werden. 
Sie geht fogar richtig. 


— In eigenthümlicher Weife fuchen 
Damen in Philadelphia den ruffifhen 
Berbannten in Sibirien zu helfen. So 
hielten jie an einem der legten Nachmit⸗ 
tage in Philadelphia eine fogenannte 
„Vetſcherinka“, eine ruffifhe Theegefell- 
ſchaft ab, wobei junge Damen in ruffifchen 
Nationaltrachten Erfrifhungen und ruf- 
Hide Handarbeiten verkauften und ein 
Orchefter concertirte. Ja, die amerifani- 
[hen Damen thun „Einiges“. 


— Halb Bär, halb Schwein ift ein 
merfwürtiges Thier im Befig des J. €. 
Elis unweit Sommerpille, Georgia. 
Dasfelbe bat Hufe, Nafe und Augen wie 
ein Schwein, während der Körper dicht 
bebaart ift, wie der eines Bären. Häufig 
seht das Thier aufrecht auf ten Hinter- 
beinen. Seine Zähne find denen des Bä- 
ven ähnlich, und fein Gegrunze klingt 
mehr wie das eines jungen Peg, ale ei- 
nes Schweines. Sein Gewicht beträgt 75 
Pfund. 

— Beim Bohren nad Waffer auf der 
Farm von E. Catheart nahe Bowling 
Green, Ky., ftieß man auf eine Duelle, 
welche feines, rofarothes Del mit blu- 
menartigem Geruch enthält. Das Del ift 
ganz klar, brennt langfam und duftet 
beim Brennen wie Rofen. Als Borenfag 
bleiben Heine Körner, welche im Waſſer 
ırplodiren. Es werden jegt genaue chemi⸗ 
Ihe Unterfuhungen angeftellt und kann 
vieleicht für den Handel ein viel verjpre- 
chendes Product erzielt werden. 


— Die längfte Brüde der Erde ift die 
„Löwenbrüde in China. Diefelbe über- 
fpannt bei der Stadt Sangang einen tief 
in das Land eindringenden Arm oder eine 
Bucht des Hoang- Hat oder „Gelben Mee- 
res", und zwar in einer Breite von fieben 
Kilometern oder faſt fünf Meilen. Sie 
ward unter der Regierung und auf Ge- 
heiß des Kaifers Kieng-Rong erbaut. Die 
Fahrbahn derfelben liegt 22 Meter über 
dem Meeresfpiegel, ift durch ein eifernes 
Bitter abgefchloffen und wird von 300 
mächtigen Steinbogen getragen. Ihren 
Namen führt diefe Niefenbrüde davon, 
daß auf jevem ihrer Pfeiler ein auf einem 
Sodel rubenter gigantifcher 6 1/5 Meter 
langer Löwe liegt, welcher aus einem ein» 
zigen Marmorblode gemeißelt ift. 


— Electrifche Faßbinderei. — Das Xb- 
binden ver Fäffer hat durch die Electricität 
in den Ber, Staaten ebenfalls eine Um— 
wandlung erfahren, mwodurd nicht nur 
an Handarbeit, fondern auch an Material 
gefpart wird. Eine Firma in Worcefter 
Maff., ftellt eine neue Art Stabhlreifen ber, 
die ähnlich dem MWellbleh an der inneren 
Fläche fein geriffelt find. Diefe Reifen find 
bedeutend fefter und Dabei elaftiicher als 
Holz: und Banpdetfenreifen; auch werden 
die Fäſſer durch ſolche Reifen genau vicht 
und fozufagen unverwüſtlich. Bier Stuhl» 
reifen erfepen zehn Holz» oder acht Band— 
eifenreifen bei den Mebl-,  Gement- 
und anderen Fäſſern, wo es auf guie 
dichte Berpadung ankommt. Die Stahl 
reifen werden nicht zufammengenietet wie 
die eifernen, fondern mittelit Electricität 
zufammengefhweißt. Die Zeitdauer der 
Schweißuug beträgt nur zwei Secunden. 


— Bie nabe dem klugen Papit Amerika 
und die Amertfaner am Herzen liegen, erhellt 
aus folgender Stelle einer neulichen Un- 
terretung eines Berichterftatters mit dem- 
felben. Der Papft äußerte fih u. A. wie 
folgt: „Ich habe einen Anſpruch, von den 
Amerikanern mit freundlicher Achtung be- 
urtheilt zu werden, weil ich fie und ihr 
Land liebe. Ich liebe Alle, Proteftanten 
und fonft, welche in Amerika leben. Unter 
ihrer Verfaſſung hat die Religion voll- 
Händige Freiheit und die Möglichkeit des 
Wachsthums. Wo die Kirche frei ift, ge- 
winnt fie an Größe und Reichthum ihres 
Segens. Ich liebe die Amerikaner wegen 
ihres freien, offenen ungefünftelten Cha- 
racters und wegen der Achtung, welche fie 
chriſtlichem Wefen und chriftlicher Sitte 
zollen.... Ich wünſche, daß die Proteftan- 
ten mich ebenfo fehr achten, wie die Ka- 
tholifen. Sie dürfen alle verſichert fein, 
daß ich eine herzliche Liebe für fie hege. 
In Amerika wird der Stellvertreter Eprifti 
beachtet, aber nicht in Europa.“ 





Gemeinnüßiges. 

— Salat ift eines der frübeften Ge— 
müfe und wenn der Kopffalat auf fandi- 
gem Boden gewachien, jung, weich und 
butterartig ift, fo giebt er eine recht dien- 
lie Speife. Namentlich tft er nervöfen, 
an Kopfweh und Schlaflofigkeit leidenden 
Perfonen zu empfeblen, da er nervenbe- 
rubigende Eigenſchaften beſitzt. Mit zu 
viel Fett und Sprd zubereitet, wird er 
nicht fo gut verdaut. Ein aus der ganzen 
Salatpflanze zubereiteter Auszug wird 
ale Sclafmittel benupt; die milchige 
Slüffigkeit der Wurzel hat befonders dieſe 
Eigenſchaft. [Geſdhbote.] 


— Zwei Eier in eine Schale geſchlagen, 
mit gut kochendem Waſſer aufgelöſt, mit 
Molaſſe verſüßt, erſetzt alle anderen Ge— 
tränke, wie Kaffee und Thee, Bier und 
Schnappe. Es ſtärkt Sehnen und Nerven. 
Wer viel Kopfarbeit thut, dem ift ein ſol⸗ 
der Trunk fehr zu empfehlen; mer von 


gebüdter Arbeit, wie z. B. beim Graben 
im Garten, Schwindel befommt, dem hilft 
ein folcher Trunt. Auch für Leibweh (Ber- 
Ropfung) Hilft ein ſolcher Trunt gleich. 
Was die Dattel für den Egypter ift, das 
ift das Ei für uns Amerifaner. Hat fi 
beim Farmer eine Kub vergiftet durch 
Lorbeer oder „Ellberry“ und der Schaum 
fließt ihr beim Freſſen aus dem Maul, 
und ift fie matt und thut als ob fie ſich 
erbrechen müßte, fo hilft ein ſolcher Trunf, 
wenn er in genügender Menge gegeben 
wird, 2 98 


— Haltet ihr den Zuder für ein Nah— 
rungsmittel oder für eine Schledwaare? 
Er if ein Nahrungsmittel und zwar 
ein ſehr werthvolles! Er erfegt Kraft 
und Wärme, taugt vortrefflid bei ma- 
geren, erfchöpften Perfonen. Zunge Leute, 
welche ſchwindſüchteln, können fi dadurch 
hinhalten und die Gefahr überſtehen. Ich 
babe raſche Gewichtszunahmen beim Zu- 
dereffen beobachtet. Einem bageren Stu- 
denten mit drobendem Bruftleiden verord- 
nete ih 100 Gramm Zuder. Er aß ihn 
gern, ohne Magenbefchwerve, legte bald 
25 Pfd. an Gewicht zu und wurde von 
gutem, blübendem Ausfehen. Der Robr- 
zuder (Eolontalzuder) ift reiner und bef- 
fer, als der Rübenzuder, aber theurer. 
Wer es kann, der eſſe Rohrzuder, wenn er 
mit Zuder einen Berfuh machen will, — 
Wer feinen Kindern den Zuder im Kaffee 
vorenthält, der beraubt fie nicht einer 
Lederet, fondern eines Nahrungsmittels, 
Undrerfeits ift allerdings das häufige Ge- 
nießen von Zuderwaaren mit verarbeite- 
tem, gefärbtem und gemwürztem Zuder 
ſchädlich. — [Dr. Schlegel.] 











TROPFEN 


Gegen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 


Unftreitig das beite Mittel. Preis, 50 Cents oder 
Unf Flaschen 82.00; in allen Apotheten zu haben. Für 
„00 werdenzwölf Flaſchen boſenfrei verſandt. 


Dr August Roenigs 








B RuST THE E 
Bruft, Lungen u. der Kehle. 


Nur in Driginal⸗Packeten. Preis, 25 Cents. In 
allen Apotheken zu haben, oder mird nad Empfang 
bes Betrared freinriarht. Manatreifirei 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 4. Mai, Wie 
die Boßiiche Zeitung meldet, hat der Kaifer bei 
bem vor einiger Zeit dem Staatsrath gegebenen 
Bankett einen der Gäſte um feine Meinung in 
Betreff des Sorialiftengeieges gefragt. Der 
Befragte habe das Geſetz als eine ganz verfehlte 
Maßregel bezeichnet, welche die Arbeiter nur 
erbittere und immer mebr bverfelden dem So- 
cialismus zuführe ; das Beleg follte ohne Wei- 
teres u re werden. Der Kaiſer babe da- 
rauf erwibert: Das ift auch ganz meine Mei- 
nung. 

London, 4. Mai. Der Correfpondent ber 
Daily News meldet aus St. Petersburg, daß 
zwiſchen dem Czaren und dem Kaiſer Wilhelm 
ein freundfcha tlicher Briefwechfel ftattgefunden 
babe, der die Verlobung des Ezarewitich mit der 
Prinzeifin Margaretha, > chweiter des Kaiſers, 
zum Segenftand gehabt, Der Kaiſer geftattet 
nicht, daß feine Schwerter vor der Vermählung 
zur griehifchen Kirche übertrete. 

Berlin, 6, Mai. Heute wurde bier ber 
beutiche Reichetag vom Kaifer in Perfon eröffnet, 
In der Thronrede fprach der Kaifer die Hoffnung 
aus, daß ed in der gegenwärtigen Sigung thun- 
lich fein werde, die wichtigen und dringenden 
Angelegenbei en, welche zur Berathung vorge» 
legt werden würden, zu löfen. Bor allen Din- 
gen wünjche er eine weitere Geſetzgebung zum 
Schutze ber Arbeiter. Die Streifdewegungen 
im vorigen Jahre hätten eine Prüfung der Fra- 
ge veranlaßt, ob die Gelege der beſtehenden 
Staatsorganifation in entiprechendem Maße 
den berechtigten und ausführharen Wünfchen 
ber Arbeiter Rechnung tragen. Diejenigen 
Fragen, welche die größte Aufmerkſamkeit er- 
forderten, feien die von der Sonntagsraft und 
ber Beichränfung der Frauen- uud Kinderaͤrbeit. 

Hamburg, 6. Mai, Siebzehnhundert 
eg find hier von der Arbeit audge- 

anden und werden von ihrem ZJunftverein 
unterlügt. Auch die Maurergeiellen haben die 
Arbeit niedergelegt. Sechsundzwanzig Zim- 
mermeißter haben ihren Arbeitern die von diefen 








acforderte Adfürzung des Tagewerls auf neun 
Stunden bewilligt. 
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Oeſterreich Ungaru.— Peſt, 4. Mai, 
1500 Bädergefellen und 700 Arbeiterinnen ber 
Juteſpinnerelen find bier ausgeflanden, Erſtere 
lagern auf einer Infel der Donau unter Zelten 
und find mit Mundvorräthen reichlich verlieben. 


Wien, 5. Mai, Der Streit der Angeftell- 
ten der Staatselfenbahn if dur bie Bewilli- 
gung höherer Arbeitslöhne beigelegt worden. 

Wien, 5. Mai, Die Arbeiterausftände in 
Mähren und Schlefien find beendet und bie 
Streifer geben unter den alten Bedingungen 
wieder an bie Arbeit, Das Militär aus 
allen bedroht gewefenen Bezirken zurüdgezogen 
worben, 

London, 5. Mai, In Prag baben 9000 Ar- 
beiter bie Arbeit eingeftelt. Die Arbeiter- 
Ausflände dauern im ganzen Reiche fort. Die 
Pefter Bädergefellen befteben auf ihren Borbe- 
rungen, 

Rußland. — St. Petersburg, 9. 
Mai. In den finnifchen Schulen if ber 
awangsweife Gebrauch der rulfiiden Sprade 
als Lehrſprache eingeführt worden. Die Eom- 
miſſion für den Bau der fibirifchen Eifenbahn 
berichtet, daß der Bau in gehn Jahren vollen- 
bet fein wird. Die Arbeit wird an mehre- 
zen Punkten rer Bahnlinie gleichzeitig in An- 
griff genommen werden. 


Auland. 


Galesburg, Ill., 6. Mai. Hier haben 
fih heute Morgen Fröſte eingeſtellt. Waller war 
mit einer halbzolldicken Eisfchicht bededt und der 
Boden noch tiefer gefroren. Uie Obfibäume, die 
in voller Blüthe geftanden, haben wohl fo fehr 
gelitten, daß es in der ganzen Gegend in biefem 
Jahr fein Obft geben wird, 

Elinton, Ja., 6, Mai. Den ganzen Mon- 
tag gingen kalte Regen nieder; gegen Mitter- 
nadt Härte ib der Himmel auf, am Morgen 
En ſich ein fchwerer Reif ein, war Waffer ge- 

oren und Gemüfe und Obſt an ausgefepten 
Pläpen geichädigt. Getreide ift noch nicht fo weit 
entwidelt, daß es hätte Schaden nehmen fünnen, 
Heute geben wieder falte Regen nieder. 

Carlisle, Pa. 6. Mai. Frau Mary 
Penn in Huntsdale ſchoß geftern auf ihr ſechs 
jähriges Zöchterlein, das fie durch langſames 
Herbeitragen von Brennholz aus dem Hofe in 
eine grenzenlole Wuth verfegt halte, Man hegt 
keine Hoffnung für das Leben des Kindes, 


SanFranisco, 6. Mai. Eine Frau T. 
A. Beesler, fünf Meilen von Traver wohnhaft, 
überfiel geſtern Abend um acht Uhr ihre beiden 
zur Rube gegangenen Mädchen von elf und neun 
Jahren, padte das ältefte Mädchen und fuchte es 
zu erwürgen. Das jüngfle Mädchen Iprang 
ſchreiend aus dem Bett und wurde von der Mut- 
ter, die das ältere Mädchen mitjchleppte und 
fort vürgte, mehrere hundert Schritte weit ver⸗ 
folgt. Dort ließ fie das erwürgte Kind liegen 
und fehrte um. Der mittlerwerle nach Haufe ge- 
fommene Bater fuchte überall nach den Seinigen 
und fand endlich feine Frau mit einer furdtba- 
sen Stirnwunde in einer Blutlahe im Hofe. 
Sie fagte ihrem Manne, daß fie fi die Wunde 
beigebracht und gab aud an, wo er bad todte 
Kind finden lönne. Die von dem jüngften Mäp- 
chen b:rbeigerufenen Nachbarn famen nun aud 
nad dem Haufe und brachten das erdroffelte 
Kind, das fie, von einem treuen Bunde bewacht, 
auf ber Straße gefunden batten, zurüd. Ein 
ſchnell herbeigerufener Arzt erklärte den Zufland 


. [1 ® 
Die Kiefer: Pillen 
(SelatinesHeberzug.) 
find nit nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes — ſondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopffchmerzen, Unverdaulichkeit, Darts 
leibigteit, Waflerfucht, Gelbfucht, fowie Leber, und 
Rierenleiden ein wirfiames Heilmittel. Eine Pille am 
bend genommen ift hinreichend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Uber, Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, fowießunden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
Bundfein der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pre 
Schachtel 50 Gents 


Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 


e 

(Tetter Ointment.) 
heilt Flechten jeber Art, ob naf oder troden, Ringflechs 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in kurzer Zeit, 
obne ber Gefundbeit zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 
50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu fchiden. 

3 Ügenten verlangt, fendet für Eirculare. @& 
Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 


1490-13791 W. F. Trumpp jun., Agent. 
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Chicago, FH. 
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Se Een 
Viehmarkt: 
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Stoders und Feeders ............ 2.80—4.00 
Kühe, Bullen ꝛc........ —E 1.70— 3,80 
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JJ NETTER 5.50—7,00 
Milwaufee, Wis, 
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N VE: 20.00— 25.00 
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2.25— 2.65 
Se REN RE 2.75— 3.0 
4.15— 4.274 
— 3.50— 5.25 
SS —— ——————————————— 4.50— 6,00 





Minneapolis, Minn, 








ber Frau für hoffnungslos. Dieſelbe bat fich die 
Wunde mit einer Art beigebracht, die im Hofe 
gefunden wurde. Sie iſt offenbar wahnfinnig. 

Utica, R.9.8. Mai. Das Armen- und | 
Irrenhaus des County Chenango ın Prefton, | 
ſechs Meilen v.n Norwid, iſt geftern Abend 
volftändig ein Raub der Flammen geworden. 
Das Heuer wurde gegen Eif in dem nördlichen 
Flügel des Armenhauſes entdeckt, welcher den 
Geiſtesſchwachen zum Aufenthalt dient. Feuer— 
löſchmittel waren nicht vorhanden. Die Wärter 
und Nachbarn mwidmeten ihre ganze Auf eıf 
famfeit der Rettung der 125 armen oder geiftes- 
Franken Inſaſſen der Anftalt und überließen das 
Gebäude feinem Scidjal, Dreizehn Geiſtes 
franfe verloren bei dem Brande ihr Leben, Bon 
ſechs Leicben fonnte man fehen, wie fie langfam 
verbrannten, während bie übrigen fünf vermutb 
lich unter Trümmern begraben. Das Entfeglichfte 
war dag Verbrennen von 10 geiſtesſchwachen 
Perionen, welche in ihrem Zellen eingeiperrt 
waren und bei lebendigem Leibe geröftet wurbe, 

Montreal,6. Mai. Es find, nad jegiaer 
Berechnung, fünfzig Menſchen bei dem Brande 
bes Irıenbaufes von Longue Pointe umgefom- 
men, 
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ÜBER ................ 83. 600 -5. 20 
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Sa weine. ............. 3.90 — 4.00 
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St. Louis, Mo, 
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WAMTED MOST LIBERAL TERMS. 


Unequalrd facilities. One of the Zargest, oldest- 
established, and best known Nurseries in the 
country. Address, W.& T.Smith,&Geneva Nursery, 

Established in 1846. Geneva, X. V. 
—— — 
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N ſota— 
Minneſota⸗ 
| 
Farm-Land. | 
1. 160 Acres (befannt als Enns: Farm) | 
am Watonwau:Fiuß. guies Wohnhaus | 
u. Stall und mehrere Nebengebäude, 25, 
Acres eingezäunt, zehn Acrıs Naturmwald, 
auch Objtgarten, 100 Acres unter Cuttur. 
2. 160 Acres (befannt als Martens 
Farm), vier Meilen von Mountain Yate; 
bat gutes Wohnhaus, Stall und Speicher, 
5 Ucres Bappelbäume, 90 Acres unter 
Gultur, guten Brunnen. | 
3. 120 Acres Schulland, 1 Meile Nort | 
vom Brüder-Verfammlungshauie, am Fiſch | 
Lake, 30 Acres unter Eultur. | 
Wegen Preife und Bedingungen wenve 
man fib an JOHANN JANZEN, 
Mountain Lake, Minn., 
oder an die Eigenthümer 

GEBR. SIEMENS, 

Gretna, Manitoba. 





18--20,’90. 











Die in ihrer ganzen Reinbeit yon mir jubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal 

ten von John Linden, 
Spertal Arzt der esanthematifhen Heilmetbobe 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 








Kür ein Infirument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl) 
Anhang bas Auge und bay Obr, beren Kranfbeiten und) 
Heilung durch die exautematiſche Heilmethobe, 83.00 
erg einzelnes Flacon Oleum 5:30 
BON Portofrei SE. 

2 Erläuternde Gireulare frei... 


Man büte ih vor Fälſchungen und falſch 
1--52,89 Propheten. 




















| tations arrived in 1888, and monthly im- 





THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING 60. 


Barns located 8 milesSouth of Elkhart. 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen., 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 lbs. Four impor- 


portations during the summer of 188g. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock, to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 


15—24,’90. ELKHART, IND. 
NERVE RESTORER 
Oniy sure 





N na Besto 
Dr. KLINE'’SGREA 
all Drum & NaRre Diszgaszs. 
i etc. 


STOPPED, FREE 
Insane Perso 


Imrarzısıe if E 
day's use. Treatise and $2 trial bottle free te 


th: ‚ress charges on box when 

o Ale and — ef 

to DR. KLINE. 931 Arch 72 ven 
Druggiss. BEWARE OEAMITATING Fi 23 


Banfgejchäft Der 


eit zu 


r N Paflage- Scheine aus von 
nien. 

Neiſepäſſe für's Ausland, 
u. f. w. beforgen wir auf's Schnell 


Mir haben einige 


Gebrüder Siemens & Co., 
ETNA, MANITOBA. 


BI” Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. u 
Bür * Geld bezahlen wir Zinſen, und geben das Vorrecht, es vor 
eben. 


der 

rn Wechfel (Drafts) ausauf Europa, bie Ber. Staaten und Canada. 
in ſolchem Gelde und in olcher Summe wie man wünſcht. 

Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide 
Abzahlungen zu mahen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen. 


und nad Europa über die beiten Dampfſchiff 


geeimeine Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 


Gelder werden eincaffi t und prompt übermittelt. 
Farmen, gutes Land. zum Verkauf auf günftige Bedingungen. 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank, 


42,,89—41,’90. 





in Kanſas 


befchrieben worden. 
auf jenes Land zu ziehen. 
Die Geſellſchaft veranftaltet am 1 











Johann Harms in 


Käufer und folche, die das Land befichtigen wollen. 
auf der dritten Seite in No. 16 der „Rundfchau” befannt gemacht. 


—— Die — 


Western Land & Cattle Co. 


City, Mo., 


ift die Eigenthümerin eines 


großen Landſtriches in Süd-Miſſouri, 
BB” deflen Befiedelung fie wünfcht. au 

Sie bietet jened Land zu fehr niedrigen PBreifen auf |} 
lange Zeit und gegen billige Zinfen an. 


Das Land ift von mehreren Abgeorbneten von Kanfafer Mennoniten- 
Gemeinden befichtigt und von diefen in ver „Rundfchau” (No. 7 und 10 d. 5.) 
Mehrere Familien find entfchloffen, im Frühjahr 1890 


3. Mai d. J. eine große Exeurſion für 
Die Einzelheiten find 


Hilldboro, Kanfas, 


der Vertreter ver Gefellichaft, ladet Alle, die fich für jenes Rand intereffiren, 
zum fehriftlichen Berfehr mit ihm ein und wird bereitwilligft jede gewünschte 


Auskunft ertbeilen. 


12—20,’90. 
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Forni’s 


Alpen- Kräuter 
Iut:Beleber. 
Ein BRiEBEES Natur für Die 


Der alteDr. Peter Fahr ney ſtammte von Schwei- 

ern ab und wurde im vorigen Jahrhundert in Lancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala Arzt 
in Washington Eo., Md., bis zu feinem Tode, und feine 
Ürzeneien find bis auf den heu igen Tag im Gebraud 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der Iei- 

enden Menichheit mehr Gutes ermwiejen, als irgend eine 
andere b t —— aber erſt fein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, bradjte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der den Verkauf von magnetifhem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, dieſes Wafler als Auflöfungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
| dem Namen , Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
| zuwenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabilifche und 
| harmloje Mineral-Berbindung herzuftellen, wie eine 
| folche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 

| beitehen aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten im⸗ 
| portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten bekannt 
ind, daß fie die höchſten medizinischen Eigenſchaften be- 

tsen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
I 
| 
I 
1} 

















uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber: 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbefchwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roje, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfſchmerzen, Schlei— 
chendes Fieber, Scropheln und andere ſcrophulöſe 
Krankheiten, Finnen, Bufteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
lechte, Schmwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
noden, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. |. im. j * 

Die Alpen-Kräuter ſind keine Apotheker-Medizin, be— 
bentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
f aften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wpgen nä— 

erer Angaben, Bedingungen für die Ugenten u. ſ. w. 
adrefjire man 


r. B. Fahrney, 393 Ogden Ave., Chicago, JU. 
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mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 
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ESTABLISHED 1845. ‚ 









SCIE 


Is the oldest and most popular scientific and 
«echanical paper published and has the largest 
circulation of any paper of its class in the world. 
Fully illustrated. Best class of Wood Engrav- 
ines. Published weekly. Send for specimen 
copy. Price $3a year. Four month#’ trial, $1. 

MUNN & CO., PUBLISHERS, 361 Broadway, N.Y. 


A Edition of Scientific American. N) 
A great success. Each issue contains colorcd 
!ithographic plates of country and city residen- 
ces or publie buildings. Numerous engravings 
and fu plans and speciflcations for the use of 
such as contemplate building. Price $2.50 a year, 
25 cts. a copy. MUNN & CO., PUBLISHERS. 


may be secur- 
ed by apply- 
ing to MUNN 
& Co. who 
have had over 





40 years’ experience and haye made over 

100,000 applications for American and For- 

eign patents. Send for Handbook. Üorres- 
puondence strictly confidential. 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not registered in the Pat- 
nt Office, apply to MUNN & Co., and procure 
mmediate protection. Send for Handbook. 

COPYRIGHTS for books, charts, maps, 

‚ quiekiy procured. Address 
MUNN & CO,, Patent Solicitors. 
GENERAL OFFICE: 31 BROADWAY, N. Y. 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 

—-In all the World there is but one 

cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 

It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their kuowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,'9I. Cincinnati, O. 


Pafluge » & 


* 
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Scheine 
von und sach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Siverpool, GBothenburg, Wotter 
dam, Amferdam und allen euro 

paiſchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 


Zu haben bei 


3. #. Funt, | 
3 Me Im 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Meberfahrt zwifchen Deutichland und Ame 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


WHorddentfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „München“ (neu) 
„Karleruhe” (men), „Stuttgart“ 2 
„Rhein, „Main“, Donau“, America”, 
„Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


Direet, 


| und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün 
| figen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten, Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereititebenden Kifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol: 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Welten. Pig inde 1888 wur- 
den mit Kloyd- Dampfern 


1,883,3183 Vaflagiere 
plüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit vieler Linie. 


Weitere Auskunft ertbeilen ; 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mo. 


Oder: John F. Bunt, Elkbart, Ind. 
21,'90--20,'91 











Sprüche und Geiflliche Wäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


\  Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
| Kleide und enthält viele werthvolle und interei- 
I fante Thatfachen in Fragen und Antworten 
| Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 
| ber zum Nachſuchen und Lefen in ber Bibel 
'anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 





——————⏑—⏑—⏑⏑—,——— ‚15. 
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MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Eine feltene Gelegenbeit. 
Nur für Furze Zeit. 


Grieb's -enstites und 
— Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänben, 
3 für 85.00. “Su 

Grieb's Wörterbuch wird von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Beſtellers per Cxpreß verfandt. Wer eö per Poft 
zugefandt zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 
einfenden. n 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies if der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
entbält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun⸗ 
den. — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei bır 

Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erllärungen er— 
äutert. 








40 Gents portofrei, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 






* 


| Die Melodien 
— der — 
Sroben Botfhaft 
von E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von et Be, Gouv. Tau- 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziff 


iffern, 


. nr... 


” 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul-⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
. 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 





._.................0.0."n.nn% 


fchule. ....... —RE — 45 

Yrels vor Dded 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Relbe von Aufgaben über Lectionen 

aus bem alten Teftament, geeignet für 

ältere Schulen............ rer u. A 


Preis per Dupend ......... 000000 oo Did 
Obige brei Fragebücher find — — in 
Branen N nn —— Bildöhe 
m Guthei unter der Leitung 
der mennonitiſchen von os 
und gebrudt im Menn. 
MENNONITE PUB. CO,, 





’ 
Elkhart, Ind. 
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Großen Rod Island Route 
| „(E,R. %. & B. und E., 8. & N. Erjenbahnen.) 
| „Weiten, Nordmweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
| Shicago, Koliet, Nod Island, Davenport, 
| Des Moines, Council Bluiis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Baul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
| Xopeta, volorado Springs, Denver, Pueblo 
|umd Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
I ichaften in fich und durchkreuzt große GStreden des 
| reichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
t Solide Beitibul-Erpreh: Füge, 
| weiche in Jezug auf Bracht und luxuriöſe Bequemlich- 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Tueclo. Aehnlicher practvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienst ttäglıdı) ziviichen Ghicage und Goumecil 
Bluiis (Omaha) und zwilchen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggons (in welden köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Preiſen ferpirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sige frei) und PBalaft-Schlai-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinion, Wit: 
hita, Mbilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlichen Webrasla, Kanſes, Colorado, im Indianer— 
Territorium und Texas. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahlvon Routen nach der Bacificküfte, 
Auf der berühmten Wlbert Lea Route 

laufen practvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiton, Leavenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und ©t. Paul. Die 
populäre TouriftensPinie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
NRordweitens Ihre Watertomn: und Givur Fall 
Zweig Linie durchichnerdet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des füds 
weſtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Dafota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantafee bietet 
Unnehmtiichfeiten zum Reiſen nach und von Indiana— 
polig, Cincinnati und anderen ſudlichen Wläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fich an eine belie: 
bige Coupon: Tidet=Dffice oder —— 


@. St. John, 8. Smith, 
Sen.Beidhäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Pafj. Agt. 
Chicago, FU. 















26 ’90-- 25,91. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von 9. Franz (einſtim— 
mige), U B C-, Buchſtabir- uno Xefe- 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

FJobann Voth, 
«ufbton, Work Eo.. Meb, 








Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie ber Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen firebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Befteller belieben ausbrüdlich zu be- 
merken, ob fie die veutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünfcden. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





...... 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
u egeben von der Menn. Publ, Co., Ell⸗ 
yart, Ind. Einzelne Eremplare Eoften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Mdreffe 81.00. Sonntagihulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Pbilipp’s Handbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
3 alle Lieb = . 4-- ar Fe 
amm en, 
Göliehen, Per Poft ren — 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 
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